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deulſchenverhaftungen in Pommerellen. 


Einzelnummer 25 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 40 Gr. 


(poſener Warte) 


Hausſuchungen. — Die Aera der moraliſchen Sanierung. — Was bedeuten dieje neuen Maßnahmen? 


Dirſchau, 12. Auguft. Wie das „Pommereller Tageblatt“ 
meldet, hielt die politiſche Polizei in Neuſtadt am Dienstag in der 
Privatwohnung des Friſeurs Schiemann eine Haus⸗ 
ſuchung ab, die ſehr gründlich war und fiğ jogar auf die 
Wohnräume der Mutter und Schweſter des Genannten er⸗ 
ſtreckte. Unter Mitnahme privater Korreſpondenzen und dem 
Schulverein gehörender Schriftſtücke, ſowie einiger auch im 
inländiſchen Buchhandel erſchienener Bücher wurde Herr Schie⸗ 
mann in Polizeigewahrſam gebracht, gleichzeitig der bei 
der Hausſuchung zunächſt als Zeuge fungierende Geſchäftsführer 
vom Büro des Senators Hasbach in Dirſchau, Herr Martin, 

der in Neuſtadt zu tun hatte, ſowie Herr Richter aus Neuſtadt. 
Zu gleicher Zeit bzw. früher wurden ebenfalls in Polizeigewahr⸗ 
ſam gebracht die Herren Foit und Engbrecht, gleichfalls in 
Neuſtadt wohnhaft. Das „Vergehen“ der Inhaftierten beſteht in 
der Vornahme einer von den deutſchen Mitgliedern des War⸗ 
ſchauer Parlaments veranlaßten Zählung der in Polen wohnen- 
den Deutſchen. Dieſe durchaus nicht geheime Auf⸗ 
ſtellung eines Kataſters auf der Baſis der deut⸗ 
Iara Nationalität hängt zufammen mit der Forderung 

t deutſchen Minderheit nach Gewährung der Kulturauto⸗ 
nomie, vorüber bereits 85 längerer Zeit zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den deutſchen Parlamentariern Verhand⸗ 
get gepflogen werden, was ſelbſtverſtändlich zur Vorausſetzung 
hat, daß die deutſchen Volksvertreter in Polen den Zentralſtellen 
2 Materie bezug nehmendes ſtatiſtiſches Material 
vorlegen müſſen. Den mit dieſer Aufgabe beauftragten Herren 
wird alſo offenbar ihre Tätigkeit als unerlaubte Handlung aus⸗ 
gelegt, während ſie doch in Wirklichkeit mit Politik nicht das 
Geringſte zu tun hat. Hat doch eine von deutſchen Abge⸗ 
ordneten eingebrachte Juterpellation über dieſen Gegenſtand bereits 
alle wünſchenswerte Klarheit gebracht. Wie wir erfahren, iſt 
denn auch Herr Martin inzwiſchen wieder auf freien Fuß 
geſetzt worden, ſo daß wohl zu erwarten ift, daß auch die 
übrigen unter jo nichtigem Vorwande Verhafteten ihre Freiheit 
2 . aa bee 25 annehmen, daß in der Aera 

or Sanier olche, á 

= meje vorkommen 1 ene ee 

ußerungen ernationaler Kapazitäten über die den Minder- 

45 e Rechte — ſiehe die Forderungen des frangzsſt⸗ 

rs TR Brunet — mit Maßnahmen, wie fie bei uns nod 
mer beliebt find, in Parallele fegt, jo fällt der Ver- 


aen iane zu Gunſten des genius loci aus, der bei uns vor⸗ 


Der böſe Wille der deutſchen 


und die gutmütigen polen. 


Unüberbrückbare Gegenſätze. 

Der „Czas“ ſchreibt in Nr. 182 unter der Ueberſchrift: „Der 
Vertrag mit den Deutſchen und die Rechte der Ausländer“: 
„Die F des Autfenthalts und der Niederlaſſung von Mus- 
ländern une demnächſt durch ein Dekret des Shnatöpräfibenten 
ee AA werten, bon deſſen Inhalt ere Delegation für die 


k Sverhandlungen mit Deutſchland bereits in Mennt- 
nis geſetzt worden iſt. Die Frage des zeitweiſen oder ſtändigen 
Aufe von Bürgern fremder Staaten gehört zu den poli⸗ 


geiverwaltlichen 1 und wird nach aus⸗ 
ländiſchen Muſtern geregelt. dieſer Seite her dürften 
uns keine internationalen ierigleiten erſtehen, da der Staat 
ſich der Kontrolle über den Ausländerverkehr 
nacht . kann, und zwar im Intereſſe der allge⸗ 
meinen erpen Anders ſteht es mit den Bered ti- 
tens e n der a die in Polen weilen oder ſich hier nieder⸗ 

offen wollen. 
Da muß zunächſt feſtgeſtellt werden, jeder Staat 
dieſe Beziehungen nach eigenem illen regeln 
kann, und daß nur auf Grund der Gegenſeitigkeit abge- 
chloſſene internationale Verträge in Sepon Punkte beſtimmte gül⸗ 
n einführen können. In den Geſetzgebungen vieler 


Staaten beiteht eine Reihe von zuweilen weitgehenden Beſchrän⸗ 
kungen der Auslände Im gene geen land Haze f 
die Ausländer außerhalb der Städte keine undffüze erwerben, 


und fie durften ſich auch nicht ohne beſondere Genehmi der 
Verwaltu es n i N en, Bolfejewien haf alle 
diefe Einſchränkungen vom zariſtiſchen Regime — wenn auch aus 
anderen ünden — übernommen. Zu erinnern iſt ferner 


fig $ Bien Verdrängungen 
(wann und wo? Red. Poſ. Tagebl.), die die preußiſche Eh enz von 
einigen 10 000 Polen zeritört n (J), wurden auf Grund des 


Ausländergeſetzes durchgeführt. 
Nun ſind die Rollen vertauſcht worden. 


Der Verſailler Vertrag hat Polen das Recht gegeben, die von 
der deutſchen Re pecug zur Germaniſierung Großpolens künſtlich 
unterſtützte deutſche Koloniſation zu liquidieren. zan mu 
jedoch daran denken, daß die große Mehrheit der Koloniſten für 
Deutſchland optierte, um dann Polen freiwillig zu verlaſſen. 
Grit die übrigen begann man im vergangenen Jahre zwangsweiſe 
zu entſiedeln. Das Verfahren wurde aber wieder ein g tellt, 
und wir haben jetzt noch einige Tauſend Deutſche, die im 
Sinne der eder en aus Polen ausgewieſen 
we önnen. Hier li er 
e e ee delsvertragsverhandlungen ergeben 
haben. Die deutſchen Delegierten Fe nämlich, daß Polen 
auf das Recht der Entſiedelung deutſcher loniſten und der Liqui⸗ 
dierung ihrer Güter verzichten folte. Das ift aber nur eine 
Seite des Konflikts. Die gegenwärtige polniſche Gejebgebung 
berbietet Ausländern den Erwerb bon Grundſtücken in Teils 
gebieten, die Deutſchland benachba 
a . Ay Recht zu, eee 

ben. 3 ſind natürlich Vorſchriften, l 
Grenzbez i fe gegen fremdländiſche Ueberflutung herausge⸗ 
geben worden find, die um jo drohender ift, als ſie materiell von 
der deutſchen Regierung unter tigt werden kann und eine 
| ernite Volksgefahr mit ſich bringt. .. 
y Nun fordern die Deutſchen, daß dieſe Beſchränkungen auf ⸗ 
IA . werden und ſtellen eine Ve rbindung zwiſchen 
RR. t Sie geben gwar 


und Funktionen auszu⸗ 
die zum Schutz der 


eſem Verlangen und dem Handelsvertrage her. 
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ten. Wenn man die A 


rn der Schwierigkeiten, die fih im] K 


rt find, erkennt ihnen f 


aber 


ations⸗Auswanderung, 
Auswanderung regelt ſich nach ganz 
lichen Normen. Für Polen hat 
deutung, da ſie ſchon vor dem Kriege in der 
den Deutſchen billige Arbeitskräfte für Arbeiten auf dem Lande 
und in den Gruben geliefert wurden. TR f 

Die Aufnahmefähigkeit Deutſchlands hat in dieſer Beziehung 
nach dem Kriege beträchtlich abgenommen. Ein mp⸗ 
tom dieſer Sachlage iſt die Bewegung der Polen, die in Weſtfalen 
arbeiten, nach Frankreich und Belgien. Die Vorteile, 
die uns der Handelsvertrag mit Deutſchland bringen könnte, ſind 
alſo in dieſem Punkte verhältnismäßig gering. 
wiſſen noch nicht, ob die Haltung Deutſchlands in der E 
Niederlaſſung und des Erwerbs von Grund tücken unverſöhn⸗ 
lich ſein wird, was geradenwegs zum Abbruch der Berhand- 
lungen führen würde. Aus den Stimmen der deutſchen 
Preſſe könnte man folgern, daß die deutſche Regierung von 
der geſteckten Linie nicht abzugehen beabſichtigt, um im egebenen 
Falle den Verſuch zu machen, den Konflikt auf den Boden des 
Völkerbundes bzw. des r Schiedsgerichtshofes (1) zu 
tragen. Das würde dann wahrscheinlich einer der erſten 
Prozeſſe ſein, den die Deutſchen n uns vor dem Forum des 
Völkerbundes anhängig machen würden, ſobald ſie in ihn einge⸗ 
treten ſind. Dies iſt, nebenbei geſagt, auch ein ſel tartes 

ei 


u ge deutſch 
ee 
fin die deutſch⸗polniſchen 


gäna ichen Aufhebung derf 


nog 


machen, 


unmöglich macht. a 
Empfehlung der deutſchen Kandidatur zum Völ⸗ 
kerbund.“ 

* 

Man kann nicht verlangen, daß der „Czas“ in Krakau in- 
zwiſchen in den ſieben Jahren, da der polniſche Staat beſteht, 
wijfen kann, was eigentlich mit dem Deutſchtum im hieſigen 
Gebiete gemacht worden iſt. Denn wir dürfen doch nicht vergeſſen, 
daß die „Rechte“ aus dem Verſailler Vertvag, die der Ezaz” — 
Entſiedlungsrechte nennt, in Wirklichkeit gar nicht beſtehen, 
wie ja auch die Urteile des Haager Schiedsgerichtshofes 
bereits zeigen. Aber darüber wollen wir dieſem Blatte 
keinen Unterricht geben, denn es geht ſchließlich den gleichen Weg, 
5 er die ſchönen Behauptungen zu unbekannten Zielen 
ührt. 

Wir wiſſen, daß Preußen niemanden in den hieſigen Ge⸗ 
bieten „entſiedelt“ hat — im Gegenteil, wir wiſſen, daß unter 
preußiſcher Herrſchaft der Bodenbeſitz und der Bevöl⸗ 
kerungsſtand der polniſchen Bevölkerung zugenommen 
hat. Wir wiſſen, daß Preußen Aus weiſungen, wie fie Polen 
jeit Ende des Krieges handhabte, niemals kannte. und wenn 
gar von einer Liquidation die Rede iſt, ſo wiſſen wir, daß 
Preußen eine Liquidation, wie wir fie heute genießen, gäng- 
lichfremd war. Wir wiſſen aber genau, daß unter der neuen 
toleranten polniſchen Herrſchaft das Deutſchtum in den hieſigen 
Gebieten in einem Geſamtumfang von nahezu 1 Million 
Menſchen abgewandert iſt. Nicht aus freien Stücken, 
wie manche Leute uns weismachen wollen, ſondern „unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung“, wie uns der „Kurjer 
Poznanski“ fo oft ſchon verraten hat! Und nicht nur unter ſol⸗ 
che m Druck, ſondern „nach bewährten Methoden“ — wie 


Bluns das gleiche Blatt jagte. 


Wenn nun die deutſche Regierung — aus wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen — gewiffe Garant ten für ihre Ae 95 
verlangt, ſo iſt das durchaus nicht nur richtig, ſondern durchaus 
begreiflich und keine „politifche Forderung“. Bekanntli 
wird in Polen von der Preſſe immer von „politiſchen Forderungen 
die Rede ſein, ſobald Dinge berührt werden, die nicht in den 
ram der deutſchfreſſeriſchen Parteipolitik 
paſſen. Wir wijfen, daß eine vollkommene Befriedu der 
reinen Bevölkerungsfrage (weder von Anſiedlung oder Ueberflu⸗ 
tung des Landes ii bie Rede) unbedingt im wirtichaftlichen Inler⸗ 
effe nötig ift- Der Kaufmann, der mit feinem Lieferanten per- 
ſönlich nicht in Frieden lebt, wird gern 880 PARE Vorteile, 
verzichten, wenn nicht auch perſönliche en elligkeiten beiſeite ge⸗ 
chafft werden. Und nur um ſolche Mißhelligkeiten handelt es ft 
um Mißhelligkeiten, die Ungerechtigkeit und Druck werden, foba 
man ſie dem Fanatismus blinder Radauhelden überläßt. Wir 
haben dieſes Radauheldentum in den letzten Jahren zur Genüge 
kennen gelernt, wir kennen die maßloſen Forderungen und die 
ſchroffen Tage der Not beſſer als irgend ein anderes Volk. 

Wenn nun der „Czas“ im ege der Behauptungen 
Dinge berührt, die eine offenſichtliche Unwahrheit find, jo wenden 
wir uns dagegen mit entſchiedener Gebärde. Was die 
machungen mit Deutſchland betreffend das Niederlaſſungs⸗ 
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ch die heutigen Zuſtände in Rußland paffen: Der 
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recht anlangt, ſo miſchen wir uns in ſolche ſchwebende Dinge 
nicht hinein. Nur I j der Anſicht, daß Deutſchland 
— nach den Erfahrungen der letzten Jahre — unbedingt feſte 
Garantien verlangen kann, zumal wenn ſie noch auf Gegen⸗ 
ſeitigkeit beru Mit dem Eintritt Deutſchlands in den 
Völkerbund und mit dem Ratsſitz hat das gar nichts zu tun. 
Und der Rat des Krakauer „Czas“ wird gewiß die großen Mächte 
der Welt nicht davon abhalten, das zu tun, was fie für rich⸗ 
tig halten. Und wenn am Schluß wiederum die große Angſt 
vor den „Folgen“, die Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund 
hervorrufen wird, vorherrſcht, jo wollen wir nur beſcheiden jagen, 
daß ein gutes Gewiſſen eine ſolche Angſt unnötig 
macht. Wenn Polen wirklich ein ruhiges und gutes Gewiſſen 
hat, ſo wird es dieſen Eintritt und die „Anhängigmachung von 
Klagen gegen Polen“ nicht zu befürchten brauchen. Und 
wir wünſchen von ganzem Herzen, daß Polen dieſes gute 
und ruhige Gewiſſen haben möge. Damit erledigten ſich näm⸗ 
lich alle die Vermutungen, die uns täglich in der polniſchen Preſſe 
begegnen. 


Um die Zukunft Rußlands 
und — unſere Zukunft. 


Es gärt in Rußland wieder gehörig. An der 
Schwarzmeerkante ein lichterloher Aufſtand; und wie 1918 
marſchiert die Marine voran. In Kronſtadt — dem zweit⸗ 
größten Stützpunkt der ſowjetiſchen Seemacht — eine wett- 
verzweigte Verſchwörung, die nach dem Tode Dzierzynskis 
kaum niedergehalten werden kann. Kronſtadt war es, wo 
1917 der neunzehnjährige Agitator Roſchall als erſter 
die Internationale hochleben ließ, und die Offiziere zu 
Hunderten den Haifiſchen zum Fraß vorgeworfen hat. Die 
Regimenter der Roten Garde in Tula, Smolensk, Witebsk 
und in anderen Zentren, insbeſondere an der Weſtgrenze, 
meutern, erſchießen ihre „Politkommiſſare“ (eine Art von 
Spitzeln mit diktatoriſcher Gewalt, — den Unterſtellten des 


5 „ſeligen“ Dzierzynski, vor deffen Folterkammern ganz Ruß⸗ 


land jeit ſieben vollen Jahren erzitterte). 

Alſo, eine Revolution Nr. 4 im Gange. Genau wie 
vor 150 Jahren in Frankreich, ſo geht es auch in Ruß⸗ 
land heute zu. Schon der weiſe Rabbi Ben Akiba bemerkte 
richtig, daß es überhaupt nichts Neues in der Welt gegeben 
hat und auch kaum geben wird. Zuerſt eine ſentimentale 
blutloſe Abdankung des Monarchen. Dann, ans 
ſtatt der anfänglich angekündigten Neuwahl feines 
folgers, eine „aus der Herzenstiefe des befreiten Volkes 

ervorgerufene“ 3 h. durch Markiſchreer ausgerufene) 
fogenannte Republik. Dann, als dritte Etappe 
immer desſelben Golgathaweges, welches ein kopflos ge⸗ 
wordenes Volk nun einmal bis zum Ende gehen muß, — 
die Tyrannenherrſchaft der allerfrechſten, aller⸗ 
verblendetſten, blutgierigſten und allergemeinſten unter den 
„Volkstribunen“, welche die Gegenrevolution bekämpfen, 
d. h. das Land im Blute ſeiner Söhne baden. Hier iſt der 


Nah 


Höhepunkt der Revolution erreicht. In Frankreich war es 


im Jahre 1795 unter Fouquier, Marat, Robespierre und 
Danton ebenſo. In Rußland ſehen wir es im Jahre 1926 
unter Dzierzynski Sinowjew, Stjeklow und Trotzki. Im 
Frankreich der Bourbonen brauchte der Schickſalskarren 
vier Jahre Zeit, um ſo weit zu kommen, im Zarenreiche 
ganze acht Jahre. 
der hiſtoriſchen Diagnoſe betrachtet, für ganz richtig be⸗ 
funden werden, — wenn man die Verkehrsverhältniſſe und 
den Tiefſtand der Volksbildung jener und unſerer Zeiten 
in Betracht zieht. Ift doch die Entfernung zwiſchen 
Petersburg und Wladiwoſtok heutzutage genau ſo groß, 
wie diejenige zwiſchen Calais und Toulon zu Zeiten 


$ 


Das Zeitverhältnis muß, im Lichte 


Ludwigs XVI. geweſen ift (12 Tage), und der brave 


Payſan aus irgend einer Vendeeprovinz war damals auch 


gar nicht höher einzuſchätzen, als der Muſchik des Väter⸗ 


chen Nikolaus II. 
Allerdings zählte Frankreich 1789 kaum 14 Millionen 
Bürger, Rußland zählte 1917 wohl 14X 14 Millionen. 


Daher die 8 de große Dauer aller Entwicklungs⸗ 
1 


perioden der ru en Revolution im Vergleiche zur 
„großen“ franzöſiſchen; das geometriſche Verhältnis ent⸗ 
ſpricht hier dem arithmetiſchen. — 


Der blutige Fouquier⸗Tinville endete 1795; — den 
Danton (auch ein Advokat im Í 
Robespierre unter Wahrung aller Gerichtsformen des 
Jakobinertums 1 05 im Jahre 1794. Und Marat, der 
Wollüſtling, wurde 1793 von einer mutigen Jungfrau 
im Bade erdolcht ... Lauter Bilder, die e 11 

ge 
Henker 2 iſt tot, ſeine würdigen Kollegen beginnen 


ich gegenſeitig zu verhaften und vor das Gericht — unter 

ahrung aller bolſchewiſtiſchen Gerichtsformalitäten — zu 
ſchleppen; und — ſchon beginnen die Attentate gegen die 
eſtern fo allgemein angebeteten Lieblinge des „be 
Immer das alte Lied, und keine neus 


noch 
freiten“ Volkes. 
Melodie. Denn Menſchen ſind überall große Kinder. Noch 
zwei Jahre des goerie igen Mordens unter den Kom- 
‚miffaren! !. as verrückt gewordene Franzoſenvolk 
mußte einen Führer fremden Geblüts erſt zum „Erlöſer“ 
und Herrſcher bekommen, um zur Ruhe zu kommen. Buona⸗ 
parte, ein korſikaniſcher Italiener, der nicht einmal 
franzöſiſch fehlerfrei zu ſprechen verſtand, wird zum Ab⸗ 

tt der Grande Nation! Warum ausgerechnet dieſes 
kleine, kaltblütige Männchen, und kein Doumuriez, dein 


Stile Kerenskis) ermordete 


= 


—Doſener Tageblutt. 4- 
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Houchard oder kein anderer General? — Weil er, dieſerf unmöglich. Wir könnten fie wohl in Deutſchland erhalten, ja er fo viel Todfünden begangen hat? Wenn man die Dinge bon 
Landsmann der mittelalterlichen Condottieris, es beffer |! gewiß; aber f ürchten, alten 1 nach] einem weiteren Sefictepundt aus beurteilt, dann kann man ſich 
18 dere verſtand tt 4 Soldatesk , ütt Berlin nicht ſo ſehr beeilen. röfriſtige Kredite aber, ſchwer einer tiefen Sorge um die Geſchicke der Sanierung unſeres 
als an anden ha e, ſeine Zolbdateska zu füttern, mit beſchwerlichen Bedingungen, könnten angeſichts unſerer ſchwachen öffentlichen Lebens erwehren. Wenn an die Stelle des Teufels 
indem er ganze Gebiete mit Krieg überzog. Alles unter Devifenzejerve nur tötend ſein. Es genügt, Kriegsalarmnachrichten] vor den Maikämpfen ein „ſanatoriſcher Beelzebub mit Geier- 
dem Mäntelchen der „Befreiung von den Tyrannen“, dal in die Welt zu ſetzen, und die ausländiſchen he ger beginnen naa treten ae ift 1 1 BER 
doch der Soldat außer guter Koft und weichen Bürger⸗ em riptum fü T »Robotnik e flärung 
betten — von Zeitzu Zeit — mit irgend einem Mittel n! an, itiber er Die, beizeffenben., Stellen, 


S t ter 1 wo zum Beiſpiel davon die Rede ift, daß der Standpunkt des De⸗ 
oder einer Phraſe zu einem erzſtolzen Bewußtſein ſeiner partementsdirektors für Akziſe und Monopole mit den Direktiven 
zu erfüllenden Weltrolle angefüllt werden muß. Und dazu der Monopolpolitik des Finanzminiſters auf dem Gebiete des Spi⸗ 
dann das zyniſch⸗demagogiſche Wort: 


: ritusmonopols im Einklang ftünde, durch entſprechende Gloſſen 
„Soldaten! Genoſſen! Ein jeder unter me trägt „ 

Mae Marſchallſtab im Torniſter, wie der brave Lefevre 

ier!“ 


Republit Polen. / 


Um die Poſtſparkaſſe. 

Wie dem „Kurjer Boznanisfi” aus Warſchau gemeldet wird, hat 
die Poſtſparkaſſe dem Finanzminiſterium Mitteilung davon gemacht. 
daß ſeit der Demiſſion des Präſidenten Linde bis zum 9. d. Mts. 
95 Angeſtellte, davon einige auf leitenden Poſten, entlaſſen 
worden ſeien. 20 Perſonen wären reduziert worden, weil die Vor⸗ 
2 zu ihnen kein Vertrauen gehabt hätten. Die Poſtſparkaſſe 

emerkt in der Mitteilung, daß die etzung in den Ruheſtand 
diſziplinariſche Ermittelungen nicht unterbreche und £ nach dem 
Ergebnis dieſer Nachforſchungen die Emeritur zurückgezogen oder 
zugeſprochen würde. 
Erhöhung des Grundkapitals der Bank Polski. 
n der geſtrigen Sitzung des Rates der Bank Polski iſi 
eine Satzungsänderung beſchloſſen worden, durch die das Stamm- 
kapital auf 150 Millionen erhöht wird. Dieſe Erhöhung muß 
die Billigung des Finanzminiſters. von 9 Mitgliedern des Rates und 
des Präfidenten der Bank erlangen. Nach der Beſtätigung durch den 
Staatspräfidenten kann von der Art des Kapitalzuſtroms die Rede 
fein. Einſtweilen liegt keine günſtigere Offerte vor. Es 
ſoll noch darüber diskutiert werden, ob die betreffenden Kapitallen 
5 binnenfinanzlichem oder auf aus ländiſchem Wege heranzuziehen 
eien. a 


Der Verkehr zwiſchen Polen und Rußland. 
Ge iſt in Poſen ein polniſch⸗ ru er Eiſenbahnvertra 
. worden, der den f deln arm — Ruß⸗ 
land und umgekehrt ohne Umladen an der Grenze regelt. 
Beide Seiten haben ſich verpflichtet, eine beſtimmte Anzahl von 
Waggons für die betreffenden Strecken bereit zu ſtellen. Die 
Konferenz hat zugleich die Vollzugsvorſchriften für den unmittelbaren 
ausgearbeitet. 


Zloty in drei Monaten am Boden Megen Hat 
die Kataſtrophe von 1925 zweifellos mit der Zurückziehung aus⸗ 
ländiſcher Kredite begonnen (vom März 1925 an). Kleine Kredite, 


Daß die Frau des braven Lefèvre gratis und 
iranto dem ehemaligen Leutnant Se. Köni lipa Majeſtät 
Louis XVI., Buonaparte, ſeine ſchmutzige Bä che 1786 bis 
1788 gewaſchen hat, wird gerade deshalb, weil der große 
1 a es nimmer vergaß, auch von der Maſſe ver⸗ 
geſſen RN: 
Welch ein Abgrund der Verachtung zu feinem Heere 
It Z ſolchen Ausſagen feines Abgotts, wie diefe zum 
eiſpiel: 

„Kameraden! Vierzig Jahrhunderte der Geſchichte 
blicken von der Höhe diefer Pyramiden auf Euch herab!“ 

Sicherlich wußte der flei ige Zögling der General⸗ 
ſtabshochſchule, Buonaparte, genügend von der Geſchichte 
der ägyptiſchen Pharaonen; aber der arme, von Durſt und 
Sandſtaub gepeinigte Bauernſohn aus der Overgne, dort 
in den ringenden Soldatenreihen wußte a ar nichts 
davon, warum der junge Herr General ihn mit „Kamerad“ 
tituliert, und warum vierzig Jahrhunderte und nicht mehr 
dort auf den großen Steinhaufen hauſen ſollten? 

Aber — ein jeder wollte ja Zeus Feldmarſchallſtab 
aus dem Ruckſack endlich hervorholen! 
Die heutigen Herren des armen Bauernſöhnevolkes 
dort im ruſſiſchen Often find zum größten Teil nichts 
weniger., als feine Stammesbrüder: ein fih als Kommuniſt 
gebärdender Pole Menſhinski, ein ſtumpfer lettiſcher 

auernſohn Rudſutak, und unzählige Maſſen der Ghetto- 

vertreter Rußlands auf den Poſten der Sowjets, begonnen 
mit Bronnſtein⸗Trotzki und beendet mit Apfelbaum⸗ 
Sinowjew oder Nachamke⸗Steklou 

Sie verachten den dummen brüllenden 
Mob, der fie auf den a ad Sr hat, ſicherlich 
nich * iger, als ihn der Mohr Buonapartes, Ruſtam, 


„Majeftät, bas Vieh will abgeſchlachtet werben, da 
es ſchon wieder zu laut muht, wie es mir während der 
— Revne ſchien? Wann ziehen wir wieder ins 


Ich Habe den Eindruck, daß die hungrige Voltsbeſtie 
dort auf der weiten, durch Krieg Revolution, Peſt, dar 
5 3 Ebene immer lauter 


von 100 000 Zloty aus dem Kreis der Vollmachten die Durch⸗ 
führung der Sanierung ungemein erſchwert. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, daß die e gut tun wird, wenn ſie auf der Herbſt⸗ 
ſeſſion des Sejm Anträge einbringt über den Verk einer Reihe 
von Staatsunternehmen an ausländiſche Kapitaliſten (zum Beiſpiel 
Kohlengruben in Oberſchleſien, Forſten, namentlich im öſtlichen 
Teil Polens, Münzkammer uſw.). 2 

Der Finanzminiſter 1 weder die Möglichkeit einer Aus⸗ 
landsanleihe noch eines Vermögensverkaufs in Betracht zu ziehen. 
Er huldigt dem Grundſatz der „eigenen Kräfte“. In ſolchem 
Falle müßte er Anhänger von Haushaltserſparniſſen 
Fin. Leider denkt der Miniſter Klarner nicht an Erſparniſſe. 
Er bekennt ſich zu dem Grundſatz: Hohe Steuern und 
keine fremde Hilfe. Letztens find die Gehälter der Of fi⸗ 
giere erhöht worden, und halblaut gibt man zu verſtehen, 
daß auch eine Erhöhung der Gehälter ſämtlicher Staat 
beamten möglich wäre. Wenn ſich das verwirklichen ſollte, 
dann wäre die Folge davon nur ein Anwachſen der Preiſe, das 
auch aus vielen anderen Gründen möglich erſcheint. Die Teuerung 
würde das Budget jprengen und ſpäter den Zloty 
niederwerfen. Die Haushaltserſparniſſe werden 4e asip 
nicht allein unſer Finanzproblem löſen, aber ſie können die Löſung 
erleichtern. Erſparniſſe find der cigg eg der uns vor einer 
Kontrolle ſicher (hist, welche Kontrolle keinen anderen Zweck haben 
kann als die Ueberwachung unſerer Sparſamkeit. Das iſt das 
einzig richtige Mittel in der Hand der Regierung zur Bekämpfung 
der . — les wäre höchſte Zeit, der e e Tenerimgë- 
ag se 2 eee für Warſchau 
ein zu ſetzen). f 
Die Regierung ſieht augenblicklich keine Sparnotwen⸗ 
digkeit; denn ſie iſt berauſcht von der A en 
Konjunktur. ie will nichts tun, um ſich für eine mögliche 
Wendung zu ſichern. Die Lage erinnert ſonderbar an den Winter 
1924/25, wo Herr Grabski im Vertrauen auf ſeinen Glücksſtern 
den richtigen Augenblick zur Anknüpfung ernf er Verhandlun⸗ 
gen um eine große Auslandsanleihe und zur Durchführung be- 
ſtimmter Haushaltserſparniſſe verpaßte. mußte er ſechs 
Monate ſpäter „räudige Anleihen“ aufnehmen, und ein Jahr darauf 
mußte man unter viel ſchwierigeren und gefährlicheren Umſtänden 
Erſparniſſe durchführen. Die ng macht ie: gewiſſermaßen 
Flittek wochen durch. Der Seim fürchtet ſich, das Volk freut 
fih, der Bioty hält ſich, und die Preiſe ſtehen. Aber das find alles 

; Dinge, die durchaus nicht feſtliegen. Es ift beffer, vor ſichtig 

ſich als ein weniger fähiger Soldateska⸗ in die Zukunft zu ſchaue n, eine Verſchle j 


ng gegen⸗ 
ifen , 4 wärti Konjunkturen vor zuſehen und ſchon jetzt die Gegen- 
führer erweiſen als der Korſe? Die Zeit naht, in der mittel . dann vollzogenen Tatſachen] über 


ratlos gegenüber zu ſtehen. 


erreichen — : 
T95 1812) bie Frangäffhe Revo) „Der Bock zum Gärtner gemacht“. 
i Um das Spiritusmonopol. 


Warenverkehr zwiſchen Polen und Sowjetrußland 


Deutſchland und Polen. 

Die Berliner Verhandlun über die Berechtigungen phyſtſcher 
und juriſtiſcher Perſonen, die I De der Handelsvertrags⸗ 
A e : 1 dl * 5 Gru 9 ah nde 1 geführt wurden, 

nd geftern a nd einer tändi i egationen au 
den 28. September vertagt worden. TS Ä 


Das deutſche Entgegenkommen. 

Die Polniſche Telegr entur meldet aus Warſchau: Die 
deutſche en eng. in den letzten W ai hin⸗ 
reichende Menge non Waggons für polniſche Kohlenladungen zum 
Export durch Deutſchland über Hamburg und Stettin. Im Durch⸗ 
ſchnitt werden täglich 1200 — 1400 Waggons geſtellt. 


Kleine politifche Nachrichten. 


Das Irmenminifteri ; Entwurf k 
ſtaltung VVV der Te — a 
9 er vorgelegt werden fol, um nach feiner Velten 
poir sine Leichte Berte fir den neuen ‚Erlen Kan f ee 
E ar ; ipen: „Befrei 
der Völker von der A des Rays g ee 


kinmal der unſterbliche, der Sklavenſeele der Volksm 
ee hrliche Ruf erfchallen: „Es lebe Yen 
Denn, wie ſchon ber weiſe Rabbi Ben Akib 
bemerkte ſehr richtig, daß es auf = Welt 1 s Neues 
v. 


* 
Im Innenminiſterium iſt ein Plan die Regelung der 
Landesverpflegung . worden. De Vorlage iſt au das 
E mitee des Miniſterrates gegangen, das am kommen⸗ 


Der Arbeits- und Wohlfahrtsmini urkte wie am 
Donnerstag zur Kur nach Arlaban algere. Er wird re 


mmiſſion, X z 
morski, der vorläufigen Amtsentſetzung pen Abteilungschefs 
partementsdirektor Szubartowicz vertreten. 

s 


und der Einfe eines Regi tara in der Monopol- 
direktion. eg in ber Beit der Sanierung leben, 


ntag die Vorſchläge erörtern wird. 
* 


— 
1 


gebe wird gewiß jeder Lefer, der in die Kuliſſendinge des Gpiritus- a 
BBB ——— frens. | monopols nidt eingeweiht ift, dieje Nachricht mit Vefeiedi⸗ gun den Abg. 8 e Arber. 
Die Flitt s gung e Be 8 1 partei, den Abg. Dab kt und den bekannten Literaten Damie 
erw über mit Worten des Lobes u er Anerkenn ni f A 
omen der Regierung. 2 Ein Blatt, das ie „ i ng warm V ki. * 
ſt ũ tz t. i r das Kommuni r i = > . A 
rg eine A uslandsanleihe mit Kontrolle. unte 8 Br foor Bildnis des Weiniſters er ber. mit Der a sarin Baa at o waren sti ift em 
i „Czas“ wird aus Worſchau geſchrieben: ; X ! r e dis de l m n Baukrediten für uer Wojewodſ. in Warſchau 
s 5 ehen. rzum, ein neuer Sieg der Idee, m Maiumſturg eingetroffen und wurde vom Innenminister Miobgiandwski 
5 e e . da bie eigenen gaffen über bie Zwet. |borictwebte und eines Ritters biejer . des Miniſters empfangen. 

mäßig . einem eigenen Kräfte ittzten t arner. > s 
zu beharren und eine günſtige, gro e Auslands an cibe Nun ſeien wir einmal für eine Weile indiskret und 
a limine abzulehnen — nur „ weil fie in gewiſſem ſchauen wir hinter die Kuliſſen des Spiritusmonopols. Das Die Tragödie von Damaskus 
Maße unſere Bewegungs freiheit wirtſchaftlichem Gebiete Hin- | Monopolgeje wurde zu ierungszeiten Wladyslaw Grabs e 
dern würde. Uebrigens viel mehr ſcheinbar, denn nach beftimmten | tis beſchloſſen und alkmähli durchgeführt, ſo am 1. Januar] Das Bombardement der Oaſe Ghuta bei Damaskus, 
Nachrichten wäre die Kontrolle des Völkerbundes, wenn wir uns d. J. in ſechs Grenzmarkwojewodſchaften das volle opol] in der ſich die Freiheitskämpfer iert bedeutete nach 
an den Völkerbund , nach a hin ſehr wenig ſichtbar eingeführt war. Nach ber Rücktritt Grabskis begann ſogleich ein den beiden Bombardements der Stadt Damaskus den Höhepunkt 
. gen diser b Bir brauchten nämlich nur | jyitematüger Kampf gegen das Monopol. Der Beginn|per Tragödie von Damaskus. lieber das Bombardement werben 
beſtimmte Verpflichtungen die Reduktion des Budgets und Neſes Kampfes trifft zuſammen mit der Ernennung des Herrn jetzt Eingelheiten bekannt: Witte Juli die Artilleri 
die Verringerung der Zahl der Beamten ein n und müßten | Emil Kwiatkowski zum Direktor des Akziſen⸗ und Monopol- ers : Juli ſetzte Ar e rie 
dann dem Finangkomitee des Völkerbundes Haushaltsberichte er- i orbeitung der Franzoſen ein, am 19. Juli begannen bie 


konzentrierten Angriffe. Die Oaſe ift 16 Meilen lang 


ſtatten. Erſt wenn aus dieſen Berichten hervorginge, daß wir unn- 


ſere Verpflichtungen nicht innehielt i 
Delegierten des Ninang ke her in Berra. Wir wien auch daß 
eine ganze Reihe von Perſonen, die auf die i chei⸗ 
dungen einen en ben, i i 
ſolche „Kontrolle für uns feine Gefahr darſtellen würde, für Damaskus. Die Bombardements waren fo ungeheuer, 
daß an dem erſten Großkampftage mehr als 10000 Exploſionen 
aller möglichen Geſchützgattungen gehört worden ſein ſollen. Die 
Beſchießung zerſtörte mehrere tauſend wertvolle 
Bäume. Die meiſten Dörfer in der Oaſe (etwa 
dreißig) mit über 2000 Einwohnern find, wie gemeldet wird, nach 
der Plünderung durch die tſcherkeſſiſchen und armeniſchen Kolonial⸗ 
truppen der Franzoſen in Brand geſteckt worden. Es ift erſtaun⸗ 


pols zu heben und das Monopol auf den ganzen Staat 
auszudehnen. Nun wird vielleicht jemand 

wiſſer tionalen oren abhängig wäre, weit ſtärker 
ein würde, als ein wirtſ ich ſchwaches Polen, das eine hundert⸗ 
brozentige Unabhängigkeit 

Ferner wiſſen wir, daß von bielen Perſonen der amtliche Opti⸗ 
mismus keineswegs geteilt wird und daß ſogar ein hervor⸗ 
ragender Finanzmann, deſſen Stimme von der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung eifrig gehört wird und der einen unmittelbaren Einfluß 
auf unſere Finanzpolitik ausübt, dieſer Tage in einer Unterredung 
mit dem Verfaſſer . aa Artikels geäußert hat, daß er der Meinung 
ſei, daß der Prof. m Krzyzanows ki, dieſer „Peſſimiſt“, 
„Skeptiker“ und „Defaitiſt“ in feinem letzten Artikel die gegen- 
wärtige Lage, die keine Anzeichen für eine dauernde Beſſerung 
aufweiſt, allgu roſig beurteilte. 

Für den Fall, daß die mit einer gewiſſen Kontrolle verbundene 
Anleihe zurückgewieſen wird, bleiben drei Wege zur Wahl übrig: 
Entweder Anleihen I dem Privatmarkt, fei e3 für den Staat 
oder für beſtimmte Unternehmer, 2. Verkauf von Staats 
bermögen an en eg Kapitaliſten und 8, eine jo beträcht⸗ 
liche Herabſetzung des nlandsverbrauchs durch 
Verringerung des Budgets, der ſozialen Leiſtungen uſw., daß der 
auf diefe Weiſe erlangte Neberf 5 zum Wiederaufbau der Kapi⸗ 
una 13 ið ` i 

; r erite Weg ift uns verſchloſſen, die Erlangung 
namhafter langfriſtiger ee im Auslande erſcheint zur Stunde 


Da gi 
Miniſterialkommiſſion über die Akziſenverhältniſſe in alizien 
22. 5. d * i miwo: f ei 


worden ift, und erklärt die beſondere Heftigkeit der Angriffe. Auf 
beiden Seiten find die Ver luſte beträchtlich geweſen. Die 
Freiheitskämpfer griffen an verſchiedenen Punkten die Stadt Da⸗ 
maskus an; ihre Lage wurde eine Zeitlang ſehr ernſt, da Muni⸗ 
tionsmangel eintrat. Ihr Führer Bakry und zwei andere Druſen⸗ 
offiziere, die für die Munitionsverſorgung verantwortlich waren, 
wurden nach dem Dſchebel⸗Drus zur Verantwortung vor den revo- 
lutionären Gerichtshof gerufen. Rechtzeitig traf noch Verſtärkung 
von den Druſen = Den N. an Mathew Attraſch, wodurch 

i 1 b ; die Situation ſich beſſerte. Die Freiheitskämpfer find jetzt von 

Wir wollen nicht näher darauf eingehen, ob Herr Podko⸗ ; abgeſchni tehen : 

morski das Monopol gut gefuhrt daf — 55 Nicht ob g die Abbe. e e 8 fiel vor der Alternative, 
rufung verdiente. Aber welches Recht hat Herr Kwiatkowski dar⸗ en r Frieden zu ſich in einen anderen Bezirk 
auf, den leitenden Poſten im Monopol zu übernehmen, gegen das Jau begeben. : ; 


her Herr Kwiatkowski war. Da wurden nun eine Reihe 
von Uebergriffen feſtgeſtellt. Die Anklageſchrift gegen 
Herrn Kwiatkowski umfaßt 20 Seiten, Fachleute ſchätzen die Ver⸗ 


Tagesordnung über und 8 einem entſchiedenen 
Monopol gegner ie Obhut über das Monopol. 


o 


Der internationale Schutz des Privat: 
eigen tums. 


Vier Grundſätze. 


Wien, 11. Auguſt. Die von Lord Phillimore geleitete Abtei⸗ 
ung des Internationalen Juriſtenbundes der 
International Law Aſſociation behandelte heute den Schutz des 
Irivaten Eigentums. Die von einem beſonderen Aus⸗ 
chuß ausgearbeiteten Vorſchläge enthalten vier Grundſätze 
dw. Feſtſtellungen: 

1. Den in allen Ländern geltenden Rechtsgrundſatz, daß Pri⸗ 
sateigentum nur gegen Entſchädigung enteignet 
verden ſoll; 

2. den gleichen Grundſatz für den zwiſchenſtaatlichen Rechts⸗ 


derkehr; 

8. den Grundſatz, daß jeder Staat das Eigentum ſeiner An⸗ 
gehörigen gegen diskriminierende allgemeine oder offenbar unge- 
echte beſondere Maßnahmen eines anderen Staates ſchützen 
jarf: 


’ 

l. die Feſtſtellung, daß auch in den Friedensverträ⸗ 

zen für enteignetes feindliches Privateigentum eine Entſchä⸗ 
digung vorgeſehen iſt. 
In der Ausſprache erklärte der Reichsgerichtspräſident Dr. 
Simons, der Führer der deutſchen Gruppe, daß er den Grund⸗ 
8 nur unter ausdrücklichem Vorbehalt zuſtimmen 
önne. i 

Der erſte Grundſatz entſpreche auch dem Landrecht Friedrichs 
des Großen und fei mit der Reichsverfaſſung vereinbar, info- 
fern als in Deutſchland ſchwerlich jemals ein 
Enteignungsgeſetz durchgehen würde, das für wah⸗ 
res Privateigentum nicht eine Entſchädigung zuerkenne. Der 
zweite und dritte Grundſatz entſpreche der ſtändigen Praxis des 
deutſchen Auswärtigen Amtes. Die vierte Feſtſtellung ſei zwar 
bedeutſam inſofern, als ſie die Verpflichtung zur Entſchädigung 
nochmals betone, aber die Mittel, mit denen die Verfaſſer der 
Friedensverträge dieſen Grundſatz durchzuführen verſucht 
hätten, ſeien nicht in Einklang zu bringen mit dem 
bisherigen Völkerrecht. Während bei Beſchlagnahme auf 
dem Kriegsſchauplatz die Wegnahme für Kriegszwecke unter Ver- 
meifung des Enteigneten an die Entſchädigung durch den unter- 
legenen Staat zuläſſig fei, müſſe das Eigentum der Ausländer, die 
im feindlichen Staat Wohnung genommen und ihm ihr Eigentum 
anvertraut hätten, vor ſolcher Behandlung ſicher fein. 
Die richtige Behandlung finde ſich vorgezeichnet im Vertrag 
zmiſchen Friedrich dem Großen und den Vereinigten Staaten. Es 
ſek“unzuläſſig, daß ſich der Siegerſtaat von feiner Entſchä⸗ 
digungsverpflichtung dadurch freizumachen verſuche, daß er den 
unterlegenen Staat als Schuldner unterſchie be, 
ganz beſonders dann, wenn er gleichzeitig dieſen Staat durch die 
anderen Vertragsbeſtimmungen zahlungsunfähig mache. 
Gegen jede Billigung ſolcher Verfahren durch die International 
Lam Aſſociation müſſe Verwahrung eingelegt werden. 

Den Grundſatz 4 bekämpfen viele Redner, auch Ange- 
hörige der Siegerſtaaten. Nachdem mehrere Abänderungsvor⸗ 
ſchläge abgelehnt worden waren, wurden die Grundſätze mit einem 
von Lord Phillimore vorgeſchlagenen Zuſatz angenommen, der 
ausdrücklich das Entſchädigungsverfahren, wie es die Friedens⸗ 
verträge vorſehen, als unbefriedigend verwirft. 

— ů— 


Stimmen ange⸗ 
begonnen hatte. lärmvoll, wie er 


beſtieg der Miniſterpräſident noch einmal die Tribüne, 


—+ Xofener Tageblatt. — 


zöſiſchen Orten anläßlich des Frankenſturzes dieſer Tage ſtatt⸗ 
gefundenen Beläſtigungen ausländiſcher Reiſender hin und ber 
merkt dazu, daß man den Grund zu dieſer Fremdenhetze nicht 
verſtehen könne, denn Tauſende von Franzoſen hätten ſich vor 
nicht allzu langer Zeit des gleichen „Vergehens“ ſchuldig gemacht. 
Wer könnte es den Reiſenden verdenken, wenn die ſich ihnen durch 
höheren Valutaſtand ihres Geldes bietende Gelegenheit, einen 
billigen Ferienaufenthalt zu finden und vorteilhafte Einkäufe py 
machen, wahrnähmen? Es fei Aufgabe der franzöſiſchen Preſſe, 
die Aufmerkſamkeit ihrer Lefer auf die Vorgänge im Rhei 
land während der Markinflation zu lenken. Damals 
ſeien die Franzoſen in Scharen an den Rhein gezogen, um billig 
zu leben und billig einzukaufen. Was dem einen recht fei, fei 
dem andern billig. 


der Windbeutel ſpräche, ſondern im Intereſſe der bedrohten Ge⸗ 
ſchäftsleute, die ihren Ruf allein dem „Korſo“ zu verdanken hätten. 
Brauſender Beifall lohnte die wackere Tat dieſes Interpellanten. 
Er hatte denn auch viel Erfolg, und endlich gibt es eine Frage, in 
der ſich alle Schichten der Bevölkerung einig ſind: der Korſo in 
der Waiznergaſſe ift gerettet — hoffentlich für ewige Zeiten! — 
Erſt nach Erledigung dieſes Themas wendet ſich das Intereſſe 
dem Kommuniſtenprozeß zu. Ob wohl Rakoſi und Ge⸗ 
noſſen von Moskau ausgetauſcht werden? Ach was! Die Geſell⸗ 
ſchaft will nicht mehr weiter über kluge Dinge reden, man will ſich 
alle Sorgen aus dem Kopfe ſchlagen, denn gerade dann, wenn es 
einem ſchlecht geht, glaubt das ungariſche Temperament keinen 
beſſeren Ausweg zu kennen, als ſich dem Vergnügen zu wid⸗ 


ein⸗ 


* 0 
4. b 2 2 k „Ob es bei anderen Nationen gleichfalls jo ift, das muß 
Wir ſtimmen de I u, n chte Er a an 8 
darauf Hinweifen, daß Ti Der 7] Adee "der Frangoſen jedoch dahingeſtelt bleiben. 
aut A, gegen Zentige, als vi seiz gegen 7 das 
Qar übe chwemmende i 
richtet n Engländer un merilaner Aus dem fernen Oſten. 


Nach einer Reutermeldung aus Schanghai, die ſich auf tapa- 
niſche Quellen ſtüͤtzt. fol Tſchitſcherin der chineſiſchen Regierung 
auf ihre Forderung. Karachan abzuberufen. geantwortet haben, 
China würde, wenn es auf dieſer Forderung beſtünde, die Sowjet» 
regierung zwingen, ihre Anerkennung Chinas zu widerrufen und 
auf die Errichtung einer anderen Zentralregierung zu warten, die mit 
Karachan fih zufriedengeben würde. 

Der Schah von Perſien hat, wie „Daily Telegraph” ers 
fährt, eine beſondere diplomatiſche Miſſion nach Moskau entſandt. 
Dieſe Miſſion wird fih mit den bekannten Streitigteiien. u. a. mit 
den Fiſchereigerechten im Kaſpiſchen Meer, beſchäftigen. Es wird 
jedoch nicht für unwahrſcheinlich gehalten, daß Teheran, wenn ſich 
dieſe Meinungsverſchiedenheiten beilegen ließen, gleichzeitig mit 
Moskau einen Neutralitätspakt nach der Art des kürzlich 
zwiſchen Teheran und Angora zuſtandegekommenen Vertrages ab⸗ 
ſchließen würde. 

Der Berichterſtatter des genannten Blattes ſagt ferner, daß 
Perſien bei dem Ausbau ſeines neuen Eiſenbahnſtraßenſyſtems nicht 
auf Mithilfe von britiſchen Sachverſtändigen oder britiſchen Unter⸗ 
nehmern zurückgreifen würde. Der Bau der Bahn würde unter der 
Aufſicht der amerikaniſchen Finanzmiſſton in Perſien 
unter Führung von Dr. Millfpaugd ſtehen. Die hauptſächlichen 
Eiſenbahningenieure würde man fi) aus Amerika, Deutſchland, der 
Schweiz und zu einem geringen Teil aus Frankreich beſchaffen. Das 
Brennöl, das der neue perſiſche Motordienſt verwendet, fol, wie 
„Daily Telegraph argmöhnt, ebenfalls nicht von engliſchen 
Geſellſchaften ſtammen, ſondern aus Sowjetrußland eingeführt 
werden. Einmal ſoll dieſes Oel verhältnismäßig billig ſein, zweitens 
jet es auch eine Folge der Verhandlungen, die kurzlich zwiſchen 
Moskau und einem amerilkaniſchen Oelkonzern geführt worden feien, 


Deutſches Reich. 


Diebſtahl im Goethe⸗Muſeum in Weimar. 


Wie aus Berlin berichtet wird, iſt im Goethe⸗Muſeum ein Ein⸗ 
bruch verübt worden, wobei ein Byzantiniſches Gemälde geſtohlen 
wurde. Das Gemälde ſtellt ſieben Jungfrauen in einer Höhle dar 
und iſt „Die Siebenſchläfer“ betitelt. Jede der Jungfrauen ift mit 
einem Glorienſchein umgeben, der einen Namen trägt. Das Bild tft 
auf einer Holzplatte gemalt, ift 18 om hoch und 15 cm breit und 
von einem Goldrahmen umfaßt, mit dem es zuſammen 26,4 em breit 
und 24 1 cm hoch ift. 


Aus anderen Ländern. 


Das bolſchewiſtiſche Geſpenſt und andere 
ungariſche Sachen. 


(Von unſerem ſtändigen Berichterſtatter.) 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 


Au Septet V. B. V. p 5. Auguſt. 

Im September vorigen e es ziemliches Aufſehen, 
als die Polizei auf die ee, a Kommuniſtenver⸗ 
ſchwörung kam. Der nach Rußland geflüchtete frühere ungariſche 
Volkskommiſſar Mathias Rakoſi, den man aus den Tagen der 
Schreckensherrſchaft des Frühjahrs 1919 noch in der unangenehm⸗ 
ſten Erinnerung hat, hatte es gewagt, mit falſchem Paß nach Un⸗ 
garn zurückzukommen und hier den Verſuch zu unternehmen, eine 
kommuniſtiſche Organiſation nach dem Zellenſyſtem zu organi⸗ 
fteren. Sofort nach feiner Verhaftung wurden er und ſeine Helfers⸗ 
helfer vor ein Standgericht geſtellt, das aber zu der Ueber⸗ 
zeugung kam, daß ein beſtimmter Anſchlag gegen die ſtaatliche 
Ordnung vorerſt nicht geplant geweſen ſei und daß infolgedeſſen 
die ganze Angelegenheit vor dem ordentlichen Staats⸗ 
gericht verhandelt werden müſſe. Das ift die Vorgeſchichte jenes 
Kommuniſtenprozeſſes, der etwa ſechs Wochen hindurch gedauert 
hat und der geſtern mit der Verurteilung Rakoſis zu 84 Jahren 
Zuchthaus und der Verurteilung ſeiner Komplizen zu Kerkerſtrafen 
von 2 bis zu 8 Jahren — vorläufig in erſter Inſtang — beendet 
wurde. Ueberall, wo es Sozialiſten und Kommuniſten gibt — und 
wo gibt es heute ſolche nicht! — hat man für den Gang dieſes Pro⸗ 
zeſſes Intereſſe gezeigt. 2 

Hat man aber auch in Bu 
bracht? Der Ungar iſt nicht glücklich. 


liſchen Kleinodien und neueſter Jazzbandmuſik rg genug aujam- 
Pan en gi t. 


antworten. N i iſch⸗th > 8 Aber das ſtört die anweſenden kleineren und größeren Gefell- lugzeugabſturz bei Mailand 

mit der Mumſchen Idee er Jae u en er e ſchaften, verheteniehen unverheirateten e In ihrer teb- 5 EA så ia pan an E Flugappart ab. Der 
der Stzung erfolgten Versuche. eine Verfaſſa ges end ain Anne heften, Unterhaltung durchaus nich. Man ſpricht mer über pon der Nähe von, Din! — ur, erlitt ſchwere Bers 
bahnen. Er erklärt ba ien 2155 aihn Angus zweierlef: über die Polli und über die Liebe. Die Liebe | Führer, der aus Apparat geſprungen war, erlitt ſchwere 

fie ſich in Zeiten beigeben mühe, Deren Pele Glebo oisi Teeme nee CHERA; darum wollen wir uma jene lebungen und berftard. i 

größer fei als m der Gegemparh mo Jede Anffacheit in Worten 171711... pe per ie Allgemeiner Aufftand in Tanger. 


ſchüttern 
Ye, Fach 


„Die Kriegskoſten und die Reparationen, der Widerſtand 
Deutſchlands bis an Dawesplan, das fmd die Urfachen unſerer 
hneren Schuld. Dieſe innere ſei wie jede andere 
Schuld des Staates eine Ehrenſchuld, und der Gläubt⸗ 
ger, der ſich in ſchweren Zeiten hilfsbereit gezeigt habe, dürfe nicht 
EE: h werden, denn er habe den Sieg vorbereiten helfen und 
ein Werk der Gerechtigkeit vollendet, nämlich das der Re ⸗ 
barationen. Der Wa räſtdent feiert ſodann die Be- 
mühungen der Abgeordneten und Senatoren um die 4 
richtung der Finanzen Frankreichs und die Einigkeit, zu der 
nach ſchweren Kämpfen ſchließlich doch noch zuſamme n 
hätten. Der heutige Tag jolle das Werk krönen. Dies werde die 
Meinung des Auslandes günſtig beeinfluſſen. damit die Welt 
Frankreich nicht länger als ein Land anſehe, das dem Ruin u nd 
der Unordnung zugleite Der Nr Schwur, den 
wir heute leiſten, der Sch w ur, unfere Schuld zu verkleinern 
ban zu bezahlen, kg Bi am te 1 ‚au ker eA 

tejer Schwur wid auch draußen gehört werden. Er w 
auswärtigen Gläfbigern zeigen, daß wir uns nach beiten Kräften 


unſerer Verpflichtungen gegen ſie entledigen wollen.“ i 

„Das Auftreten des letzten Redners, des Kommunijten Doriot, 
führte zu den bereits erwähnten peinlichen Zwiſchenfällen, die den 
Tag in einer ſchrillen Disharmonie enden ließen. 2 riot, der in 
maßloſer Sprache das Parlament angriff, wurde zweimal zur Ord⸗ 
nung gerufen, ohne er ſeine Worte mäßigte. Der Präſident 


befragte dann ſchließlich die Verſammlung, die ihn ermächtigte, 
dem Redner, das Wort zu entziehen. 


Mißtrauen in Frankreich. 


In linksſtehenden Kreiſen wird dem pua Madrid und 


Rom ab offenen Vertrag mit Mißtrauen begegnet, beſonders 
ſeine e en beunruhigt. Soll dieſes Ab- 
kommen — ſo fragt man ſich — nur einen jener Neutralitäts⸗ 
verträge darſtellen, die derzeit in Mode ſind, oder enthält es ge⸗ 
wiſſe Punkte, die nicht für die Oeffentlichkeit bejtinumt find und 


i e lieniſchen Intereſſen im Mittelmeer 
en hehe babe in den er Monaten eine ſehr rege 
Tätigteit entfaltet, fei es an der lybiſch⸗äg 5 Grenze, im 
Somaliland, im Mittelmeer oder auf dem Vallan. „Am Balkan 
ſcheint Muffolini,“ jo ſchreibt der demolratiſche „Paris Goir”, „die 
Kolle der ehemaligen öſterreich⸗-ungari chen Regierung 
übernehmen zu wollen. Er bedrohte und liebäugelte der Reihe 
nach mit Jugoflawien und Griechenland, und zur 
Stunde hat er den rumäniſchen Miniſterpräſidenten Avereßcu 
zu jich eingeladen. Der Vertrag, den er mit Spanien abge 
ſchloſſen hat, beendet eine ganze Reihe 7 geE lg von 
denen die Mehrzahl im Dunkel blieb. ber vielleicht wollen auch 
die beiden Diktatoren nur einen Verſicherungsbertrag gegen eine 
innenpolitiſche Umwälzung abſchließen. 

Auf der Rechten führt man vorläufig as: nes ge mer 
eine vorſichtige Sprache, begrüßt den neuen Geiſt, ischen 28 
herrſche, wo man zweifellos danach trachte, den ſpani 
fluß auf internationalem Gebiet zu verſtärken. 

Was Du nicht willſt, das man Dir in .... 

Wiesbaden, 11. August. Die hier erſcheinende en liſche Bei- 


tung „The Col Poſt and Wiesbadn Times“ weiſt in ihrer 
Ausgabe ke 1. Wee an die in Paris und anderen fran: 


London, 13. Auguſt. Die Blätter melden, daß in Tanger ein 


Die Staaten der Kleinen Entente find Hier nicht gerade ſehr allgemeiner Aufſtand herrſcht. Alle Geſchäfte find geſchloſſen, Straßen⸗ 
beliebt. Man 1 AH am meiſten über die owakei. Was baren und el deen ai Der Zweck des Aufſtandes 
für eine beſondere Tücke ſteckt dahinter, daß fetzt. wo die Handels- richtet fid) gegen das Geſetzverſahren. das die Freiheit der Preſſe und 
a en Fe Ausg. ein : rn pier fon das Recht öffentliche Verſammlungen abzuhalten, verbietet. 

SeA be Tp . daß be 8 pott aus guien een Anlegung eines Naturparkes in Oſtſibirien. 
Bie möglich, 2 Aus Moskau wird gemeldet: Auf den kleinen Inſeln, die 

kurzem im T lament von den dorti Deutſchen und TN Inſeln, 

Ines Kai By fo giftige Sri af Auf an Wladiwoſtok vorgelagert find, fol demnächſt unter Leitung und 


Aufſicht der Geographiſchen Geſellſchaft Sowſetrußlands ein Natur: 
ſchutzgebiet 5 werden. Es handelt ſich dabei im ganzen um 
prel paes 8 we t erg Ab Fr eine iſt bekannt durch ihren 
a ajs an en un en. Hier wird auch eine Art von ges 
achtung wie die Serben und t : fie ı fih von der fleckten Hirſchen angetroffen, die in Oſtaſten ae ſehr häufig Aas 
deutſchen Bildung etwa ebenſoviel * wie die Ungarn, jetzt aber ſchon im Berſchwinden begriffen iſt. Nach Einrichtung des 
und infolgedeſſen kann jih die maghariſche on ihnen gegenüber] Naturſchutzgebiets fol die Jagd auf diefe Tiere vollſtändig unterſagl 
auf ihre e ae BER e eee na werden. Auf der Karamfin⸗Inſel wiederum tft der Vogelreichtum 
ſegenüber den beiden ander di i 

geg von 8 Ene ſehr groß. die Inſel wird von den Eingeborenen der Vogelbaſan 

en r zu gen. 


von der Budapef n K zh sen 


dieje n gibt es nur eine Antwort, nämlich die, 
en un eee kein Ausgleich 1 5116 


Aber in einer Bezie verdienen die Tſchechen mehr Be 
in ein ziehung ‚die U 


on dei er genannt. Späterhin follen auf diefe Inſeln auch verſchiedene Crem: 
für Wiſſen und a Dr plare von haerai Ah Tierarten gebracht werden, die durch die Jagd 
Der Volksſchulunterricht wird zwar ebenfalls verbeſſert, aber das die vordri i i i 6 

$ ish í 3 Unterrichts 8 bie. eng und die vordringende Ziviliſation mit dem Ausſterben bedroht werden 


des höheren lweſens und der Univerſitäten. Das 


gefiehtfihe Ungarn dere blog oe liniverfitäten, die in enn Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 
E nod gange Unioeräten I Dobre, | 7 nn 


Verantwortlich für den gejamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpolitiſche 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styraz 

den Anzeigenteil: H. Schwarzkopf, Kosmos Sp. z O. o. — 
Verlag: „Bojener Tageblatt“. Druck: Drukarnia 
Concordia Sp. Akc., ſämtlich in Boan ań, ul. Zwierzyniecka 6. 


gan 
czyn, in Szegedin und in use r Staat gibt für Hoch⸗ 
ſchulen mehr aus als für den Elementarunterricht der Kinder der 
breiten Volksmaſſe. Auch in geiſtigen Dingen will eben der Ma- 
ghare ſeiner Raſſeneigenart treu bleiben und ſtrebt nicht fo ſehr 
nach zufriedenſtellendem Durchſchnittsniveau wie nach einzelnen 
Höchſtleiſtungen. 


darüber auf. Mehr 
der in der hieſigen ; 
in der Sauptlajerne der Budapeſter Barmee eine regelte 
Schlägerei. Die verſchieden gefinnten i 


offiziere ſuchten ſich durch Du ioe Trounente 88 Be 


aeugen. Der Komma I ? s 

rend die jungen Leute und die alten Frauen, die ſich der Geils- 

armee hier angeſchloſſen haben, e Einrichtung, wie ſo viele 
andere, die nach Ungarn gekommen ſind, 3 eichen Th E 
und nationaliſieren wollen. fit dabei, daß aus A 


s einzige Gute 
dieſem Froſchmäuſekrieg keine neuen Holemaliſchen Aa. 
entſtehen können. par 

Viel ernſter ift der Streit um die geſchichtliche Bedeutung des 
Korſos in der Wakznergaſſe. In Budapeſt heißen oft die hervor ⸗ 
ragendſten Straßen nur „Gaſſen“. So ijt die Waiznergaſſe die 
eleganteſte Geſchäftsſtraße der inneren Stadt. und Autos 
dürfen in ihr zwar verkehren, ſind aber gezwungen, in den meiſten 
Stunden des Tages das langſamſte Tempo einzuhalten, denn nicht 
nur die Gehwege, ſondern auch der Straßenkörper der Waizner⸗ 
gaſſe find überflutet von Damen und Kavalferen alter und neueſter 
Mode, die hier — mitten während der ernſteſten Arbeitszeit — ihre 
Spaziergänge abhalten, ſich begaffen und ihre teils wichtigen und 
teils nichtigen Angelegenheiten beſprechen. Und nun hat die Ver⸗ 
kehrskommiſſion der Hauptſtadt vor einiger Zeit den Beſchluß ge⸗ 
faßt, durch die Waiznergaſſe eine Autobuslinie fahren zu 
laſſen. Darob größte Entrüſtung! Im Stadtparlament wurde ſo⸗ 
fort eine außerordentliche Sitzung einberufen, und ein angeſehener 
Parteiführer interpellierte. Er erklärte, daß er nicht im Namen 


Weiterungen 


Vorführungen: 5, 7, 9. 
Ab Freitag, den 13. August 1926: 
Frankreichs grösster Film 


„Das Wunder der Walker 


(Le miracle des Loups) 
Nach dem Roman von H. Dupuy Mazuel. 
Regie: Raymond Bernard. 
Vorverkauf 12— 2. 


j 


— Voſe 


Tageblatt. +- 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme 
u. Kranzſpenden am Grabe unſerer älteſten Tochter 


Anna Domke, 
geb. Krüger 


ſagen wir allen, insbeſondere dem Kirchenchor, 
ſowie Herrn Paſtor Eſche für die troſtreichen Worte 


herzlichen Dank. 


Familie Krüger, Ceretwica Nowa, Jarocin. 
Familie Domke, oberlangenwaldau Liegnitz. 


Am 11. August d. Jhrs. 6°/, Uhr nachmittags 
entschlief sanft nach langem, schwerem, mit grosser 
Geduld getragenem Leiden meine ‚geliebte Frau, 
unsere gute, liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß- 
mutter, Schwester, Kusine, Schwägerin und Tante 


m Eva Hoepffner 


geb. Stegmann 


nach fast 47jähriger Ehe im beinahe vollendeten 
68. Lebensjahre. 


Um stille Teilnahme bitten 


Ernst Hoepffner 
Gertrud Hoepffner 
Elisabeth Hoepffner 
Kurt Hoepffner 


Annemarie Schröter, 
geb. Hoepffner 
Dr. med. Alfred Schröter 


Ingeborg Schröter. 


Wrzesnia, Elberfeld, Dresden, Kleszczewo, 
den 12. August 1926. 


Max Baum 
Beerdigungs- Institut 
Poznan, ul. Kanlaka 6 (fr. Bismarckstr.) 


Sude ein Sägewerk 


ſofort zu kaufen oder zu pachten. 
Offerten ſind zu richten an die Firma Richard Korbe, 
fabryka skór, Zbąszyń. 


Eme Caiannii 
Aare 


Suhler Notes ten 
deutsche Jagdmunition 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 14. August 
5 Uhr nachmittags von der Leichenhalle "des evangelischen 
Friedhofes in Wrzesnia aus statt. 


Für den Export brauche ich 


flochen, Trockenschnitzel, Oelsaute 


Poznan Waller nd Runition Bei Bedarf in Düngemitteln, Futterartikeln und 
, ; ford 
ul. Wjazdowa 10. — er, Kohlen bitte ich meine Angebote einzufordern. 
Tel. 2664. o 


Getreide- und Saaten-Exportgeschäft 
GNIEZNO. 


Fernsprecher 123 und 124. 


j zu Chodzież 

Höhere dentsehe Privatschule Gomar i £) 
Aue 88 das neue Schuljahr (Beginn 
September) Schüler und Schüle- 
* in Klasse 1—5 auf. Gute Pension 
im eigenen Hause (Schülerheim) für 60 zł 
monatlich. Liebevolle, dabei strenge 

Aufsicht, Hilfe bei Schularbeiten. 


Anmeldungen baldmöglichst beim Schulleiter 
Herrn Messlin. 
Der Vorstand des Vereins Schülerheim. 


m Ankauf eines solchen Fahrrades, denn dies bringt 
Dir nur Schaden und Verdruss! > 
Ein wirklich gutes Fahrrad erhältst Du bei der Firma |]. 


@LUMBTUS« 
ee ee ul, Wroctawska 15. 


Hanshaltangspensionat für junge Mädchen, 


Gniezno,Mieczyslawa 27, Inhaberin M.Huwe, 
Beginn des Winterkursus Anfang Oktober. 


Unterricht in Kochen, Backen, Einmachen 
usw. Tischdecken, Servieren, Plätten, Glanz- 
plätten, Handarbeiten;jod. Art, Wäschenähen, 
Schneidern mit akademischer Schnittlehre, 
Nahrungsmittelkunde, Küchenchemie, Ge- 
sundheitspflege, einfache Buchführung usw. 
Auf Wunsch Polnisch und Klavierstunden, 


Prospekte postwendend. Prospekte _postwendend. 


Herzliches Familienleben. 


e Beieiligun 


mit 15—20000 zt an reeller Firma bei Sicherſtellung des 
Kapitals oder Kauf eines Geſchäfts. Offerten unter 1700 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Gute Penſion 


fur 12 jähriges Mädchen ab 1. Se 
Schularbeiten e und dem 
gewidmet wird 


liefert preiswert in jeder Menge 


Gustav GLAETZNER, Pomat 3, 


Mickiewicza 36. 
Telephon 6580. 2-2 Gegr. 1907. 


T ven, Weizen, Haler, Gerste 


sowie 


Arigen, Seni Aud Raps 


kauft zum Export. Angebote erwünscht. 


Eug. Goldschmidt, Danzig, seese 17. 


e ie Nr, 3207 und 2307. 


9 


von 1000—1500 


L auf W 

5 auf wi Fa Pi 
„Dar“ Poz nań, 
. 


ember geſucht, wo zu kaufen geſucht. 
inde liebevolle Fürſorge] ausgeſchloſſen. Gefl. 


yule Gersten, trockenen Heizen, Hafer n Roggen sowie 
grüne- u. Viktorigerhsen, Sämereien, Kartoffel- 


u. erb. großbe- 
musterte Angeb. 


A. WALDSTEIN oc Haze 


Drahtanschrift: Awald. 


machen wir für Sie, 
Wenden Sie sich an uns. 


Poznan, Zwierzyniecka 6 


Ankäufe ett 
eE 


3 landio jati. 1 ger 
egen, mit Wald z. kauf. 


Kaufe gebrauchte Grasmäh- 
maſchine. Becker, Tarno- 
now, Poznan zachöd. 


Flügel od. Klavier 


Wan e unter 1698 an die Geſchäftsſt. d. Bl. |u. 1646 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Grosses Internat. 


Rinokampf- ur niet 


am Oberschles. "Turm. 


4 Paare: 


2. Willing (Berlin) Hubert (Schweiz) 


Zilch (Tirol) 
Marco 
(Mittelgew.-Meister 1925 Deutschland) Prag) 


$ | Konzertanfang 8 Uhr. Beginn der Kämpfe 8,30 Uhr. 


| Don der Reise Zurück! 
Otto Westphal, Zahnatelie 


Aleje eee 8. — 5167 


Der hat den Nagel auf den Kopf getroffen, 
Der täglich sein „STUVKAMP-SALZ“ nimmt! 


Rheumatismus, Ischias, Gicht, allgemeine Abge- 


die Folgen unreinen Biutes. 
Stuvkamp-Salz 
hilft auf natürliche Weise das 3 585 von Schlacken 
und / Ablagerungen reinigen und leistet somit dem 


gesunden Menschen hervorragende Dienste als 
vorbeugendes Mittel. 
Stuvkamp:Salz 
1 Original-Packung in Apotheken Drogerien zu 
haben, wo nicht erhältlich durch den 
General-Vertrieb für Danzig und Polen: 


Danzig, Am Holzraum 19. 
Telephon 5957. 
Verlangen Sie Prospekte! 


Möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, in bequemer 
Lage, wird geſucht. Offert. unter 
1704 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
erbeten. 


1A AR AA 


Wenn Sie über alle Wirischalfsiranen 


gut und sicher unterrichtet sein wollen, 
so abonnieren Sie die Zeitschrift 


Handel und Gewerke. 


Erscheint 14tägig. 


Preis pro Quartal 3 zi. 


Bestellungen zu richten an 


Verbund, für Mantel und Genen 


Skosna 8. 


uter 


Deutſch 
442 ka 

Aleje 
11. 


Händler 
Offerten 


spanntheit u. frühzeitiges Altern sind meistens | 


n 


Heute, am Freitag, lagen 


1. Benold (Wien) — Thomson (Neger, Westindien, 


r 


r a A 


Sonnabend, 14. Auguſt 1926. 


— niert nen nn tn mn im ns 
ng nenn nn 


Schuld und Not. 


Es gibt zwei Arten, mit den Nöten einer Zeit fih aus: 
einander zu ſetzen. Die eine iſt die gewöhnliche: Jeder iſt 


durchdrungen von der eigenen Unſchuld an ihnen und ſchiebt] S 


die Schuld auf den anderen; da muß die Regierung an allem 
ſchuld ſein, dort ſind die wirtſchaftlichen Konjunkturen die 
Urſache der ungünſtigen Verhältniſſe, da wieder werden die 
politiſchen gene verantwortlich gemacht, und bei alledem 
liegt die Schuld außerhalb des eigenen Ich, der eigenen 
Familie, des eigenen Standes, des eigenen Landes und Volkes. 
Wie anders dachten die Propheten Israels, wenn ſie 
die Schäden ihrer Zeit ſahen. „Um unſerer Sünde willen 
und um unſerer Väter Miſſetaten willen trägt Jeruſalem und 
dein Volk Schmach bei allen, die um uns her ſind.“ (Daniel 
9, 16). So dachten ſie. Sie ſuchten die Schuld zuerſt bei 
ſich ſelbſt, bei ihren Zeitgenoſſen eben ſo gut, wie bei 
den Trägern vergangener Zeiten, während es ja modern 
iſt heutzutage, die Zeit der „anciens regimes“, die Zeit 
der Väter herunterzuſetzen und die Gegenwart hoch über ſie 
zu ſtellen. Seien wir doch ehrlich: Unſere Väter waren 
nicht ſchlechter als wir, und wir ſind nicht beſſer als jene 
waren, die andern ſind nicht ſchlechter als wir, und wir ſind 
nicht beſſer als jene ſind. Ohne Schuld iſt niemand, wir 
alle haben Grund, an die eigene Bruſt zu ſchlagen, wenn wir 
die Zeiten und Dinge ſo finden, wie ſie nicht ſein ſollten. 
Wer ſich gewöhnt hat, bei allem, was er als Mangel 
und Schaden empfindet, zuerſt zu fragen, wie weit er ſelber 
dafür mitverantwortlich iſt, wird auch imſtande ſein, die 
beſſernde Hand an der rechten Stelle anzulegen, nämlich bei 
fih ſelbſt anzufangen. Nur Menſchen von dieſer heiligen 
Verantwortlichkeit ſind berechtigt, andere beſſern zu wollen. 
Denn ich darf von anderen nur fordern, was ich von mir 
ſelbſt verlange. Und alle Wege der Beſſerung führen vom 
Einzelnen zur Geſamtheit, von innen nach außen. 
D. Blau⸗Poſen. 


Die Bedeutung des Geſetzes 
über die oberſten Militärbehörden. 


Der „Kurjer Poranny“ (Warſchau), der ein beſonderes Inter⸗ 
ejfe für die Organiſation der oberſten Mlitärbehörden des Staates 
gezeigt hat, nimmt in Nr. 218 vom 8. Auguſt als erſtes Blatt 
Stellung zum Erlaß des Staatspräſidenten über die oberſten Mili- 
tär behörden Polens, um die feit Jahren ein parlamentariſcher und 
publiziſtiſcher Kampf tobte, der nunmehr auf Grund der Voll⸗ 
Per der Regierung ſeinen Abſchluß gefunden hat. Das Blatt 
ſchreibt: 

„Am 6. Auguft, dem 12. Jahrestage des erſten militäri 
Aktes unter polniſcher Flagge beim Ausbruch des ale D 
der Staatspräſidem einen Staatsakt erlaſſen, der enb- 
gültig die Organiſation der Heeresleitung 
Polens regelt. In demſelben Tage hat er an den Legio⸗ 
niſtenverband, der in Kielce das Feſt 


dem erſten 


er eher, dieſes ann ſagen, 
daß ſich alles, was der Staat bei den Reibungen der innerpolt⸗ 


(Copyright by M. Feuchtwanger, Halle a. d. Saale.) 


Die zweite Maske. 


Roman von Curt Seibert. 
(Nachdruck unterſagt.) 


I. 
Ewald André Katter legte eben den Hörer in die Gabel 
zurück. ; 
Er freute fih auf die Erh N und wenn es auch nur 
für einige ge ne ah a ai 
ein reun me Sege machen. 
Ehe friſche Luft ſchöpfen und die Großſtadt hinter ſich 


laſſen. AS 
Da klingelte die Flurglocke hell und kurz. Die Haus- 
hälterin, die rade Geſchirr ſpülte, kam herein und reichte 
ihm mit feuchten Händen eine Karte. 
die Finger ab. b N 
„Wilbrecht Graf Dombrad“ ſtand in eleganter Schrift 
auf dem Elfenbeinpapier. i 
Katter kannte den berühmten Rennſtallbeſitzer nur dem 

Namen nach, aber er wußte, was ihn zu ihm führte. 

„Laſſen Sie den Herrn gt ay ie 1 2 
je Frau verſchwand und ſchloß gleich darau ie Tür 
ite ben errre Der Graf war eine trotz feiner 
fünfzig Jahre überelegante Erſcheinung. Der gutſitzende 
Gehpelz umſchloß die hohe, ſtraffe Geſtalt. Das von einem 
kurzgeſchnittenen Spitzbart umrahmte ſchmale Geſicht war 
gerötet, feine dunklen, blitzenden Augen zeugten von Ener⸗ 
gie. Er nahm ſofort Platz und ſtreifte langſam die Wild⸗ 
leder ab. & 
„Ich danke Ihnen, daß Sie mid ; w 
Ihre Zeit ift bemeffen. Doch ich weiß, daß Sie Pa 
eigenartige Fälle intereffieren. Ihr letztes Buch über 
Kriminalpſychologie hat berechtigtes Aufſehen erregt. : 
„Ich ſtelle meine Kräfte jedem gern zur Verfügung. 


mich empfangen haben. 


Dann trocknete fie 


Beilage zu Nr. 184. 
Zoppot und die Waldoper. 


Voſener Cageblatt. 


tiſchen Kräfte ſieben Jahre hindurch erlebte, in näherem oder 
entfernterem Zuſammenhang darum gedreht hat. Nur oberfläch⸗ 
lichen Beobachtern konnte es ſcheinen, daß es um die Perſon 
Joſef Werd skis und um deren 1 Stellung in 
Staat und Heer ging. Der Kern der Sache lag weit tiefer. Die 
Perſon des Führers war nur eine Parole des Kampfes um das 
item. Schon damals, als das Lager der Rechten für die Bu- 
erkennung des Poſtens des Staatschefs an den Führer der Frei⸗ 
heitskämpfe die Forderung ſtellte, daß die Grundſätze der ſoge⸗ 


nannten „Kleinen Verfaſſung“ I würden, die die All⸗ 


macht des Sejm tellt u vollgichende Gewalt auf die | 907 nichts. Wir Poſener gehen dafür ſchon ohne die übrigen 
Rolle eines blinden een 95 der Befehle der 8 10 Gulden „gi zgobengrin. Im Freiſtaat heißt's: „Tu Geld 


eit Herabitieß, war es klar, daß damit der Keim für einen tief⸗ in Weinen 
reifenden und gefährlichen Font um die Geſamtheit der Staats⸗ Da ich 
truktur gelegt war. Dieſer Konflikt hatte ſein Vorſpiel im 
anuaranj giao von 1919 gegen die proviſoriſche Regierung 
Moracgewski und in den Bemühungen, allgemeine Wahlen i e su 
durch die Schaffung eines ſogenannten Nationalen Drei» kung dieſer Hieroglyphen: fiehe 
teilgebietsrates nicht zuzulaſſen. Die betreffenden 
Handlungen wurden von verborgenen und unverantwortlichen 
Kräften geleitet, denſelben Kräften, die die Taktik und Stra 
tegie der rechten Seite der Sejimkammer bis zum 
Ausbruch des Bür erkrieges am 12. Mai gelenkt haben. 
Einige Wochen vor der dreitägigen Kraftprobe poige 
den beiden Lagern entrollte eine der Parteien des Lagers der Ne- 


u beſtaunen. 
e lehies Schulzeugnis), aber dafür 


nn 

aktion offenkundig das B A Monarchie in Polen. Dank, großenteils außerhalb der konzeſſionierten 
Die anderen Parteien bieten“ Lagers per ierten ſchon A Des | paat ratmeter Familienbad ab, das ift erftens_ billiger und 
zember 1922 in aller Leidenſchaft eine Nachahmung des zweitens luſtiger. Alles wie in der „Berliner Illuſtrierten“. 


Macht das nun das Publikum der „Illuſtrierten“ nach, oder die 
„Illuſtrierte“ dem Publikum? Alle ße von Taillenweite ſind 
vertreten, von 60—160 Zentimeter. Man fühlt fiğ etwas ge⸗ 
tröſtet, wenn es einem nicht vergönnt ift, als Marke „garçon“ 
durchs Leben zu gehen. Was ſchlank iſt, das menſendiekt nur 
ſo überall herum, daß es gefährlich anzuſehen iſt. Die es wirklich 
nötig hätten, ſind zu faul dazu und laſſen ihr Fett lieber von 
der Sonne ausbraten. Knuſprig werden fie ja, ob aber dünner? 
Aber vielleicht waren ſie bloß noch nicht lange genug dort. 
Dann geht man in die per. Immer da, wo alle gehen. 
Beſonders die mit den Klappſtühlen für den Stehplatz. Oder mit 
den Korbſeſſelgarnituren. Man kann gar nicht fehlgehen. Selbſt 
wenn die mit den Stühlen nicht da gingen. Denn alle zehn 
Schritte wird man von einem Knaben überfallen, der mit rühren⸗ 


italieniſchen Faſzismus. 


Der kraſſe Unterſchied i Schlachtrufen war nur 
1 Die rde a der ene wurde auf die 
eberzeugung geſtützt, daß die re aktionctren toren in ia m 
Grade die Gemüter di Mehrheit oder die Wählermaſſen der 
Bildung des künftigen Sejm würden bewältigen können, daß ſie 
ade im Seim ein geeignetes Werkzeug finden würden für die 
ereitelung des republ fanfſchen Gedankens in Polen. Dazu be⸗ 
dürfte es nicht nur des Sejm allein, ſondern es war auch unbe⸗ 
dingt nötig, daß das Heer unmittelbar dem Gejm oder 
beſſer den Parteien untergeordnet wurde. Daher wur⸗ 
den für die leitenden im Heere Perſönlichkeiten vorgeſcho⸗ 
ben, die mit den antidemokratiſchen Parteien eng 


verbunden waren. Daher kam es man ußerordent⸗ | der Ausdauer und Erfolgloſigkeit ſchreit: Programm, Textbuch 
lich bemühte, den Ma Bien ds kt ganz aus dem Heere ; 811225 8 „Tex , 
zu verdrängen. 1 ae die r Einführung der Photographie gefällig? kaufte weder ein Programm, noch 


Di 
Monarchie oder der iſti ierten, verboten s 
dem ae Dr ber e Enden Der ee | De te 
ſation der Heeresbehörden, ſelbſt wenn er vom berantwortlichen 
Sriegsminijter gegengegeichuet würde Sie ſente alf wichtigite 
Frage für die Staatsexiſtenz den Hä und Machenſchaften der 
Parteien ausgeliefert Fein, ie der Heeresmacht n. So 
wurde die „daß das Heer aufhörte, der Staatsve gu 
e 
nen un verantwortlichen Regierun 1 = 
ihre über die ihr eines Weils der eien sra 
8: e Wie nahe ſie war, das zeigt der Verlauf 
ar ataftrop i: a 

Seit drei Jahren fabotierte die Seimkommiſſton ſelbſt in ihrem 
Sinne abgefaßte Entwürfe für die Organiſation der Heeresbehör⸗ 
den. Vom November ab trat der Marſchall Polens offen als Be- 2 
ſchützer des Heeres gegen die Fallen der Politik a e . Ann am 
der Sejmparten auf. Seine Rangſtufe und ſeine Wal dope 75 en ach 10 
moraliſche Stellung im Heere verliehen ihm alle Mittel fo weiter geht, Taufe er 2 nuch em Textbuch 
dafür. Trotzdem mißachteten die Parteien der Reaktion die] bielleicht auch drei oder bier, je oe, wieviele Stationen auf 
kategoriſchen Einwände des Marſchalls von Polen und übertrugen noch 


einer ver bor andern erri 
würde, die erufen werden. Ich habe mich durch meine Nenitenz bei min⸗ 
destens 30 Knaben t unbeliebt gemacht. Aber ſelbſt wenn ich 
beim 1 meinen Bedarf gedeckt 
übrigen 29. Je mehr ich nu dem 
wurde mir meine un⸗ 


Menj allen 

darauf; es iſt eine 
Entf 

tberie 


bei der Bildung des Kabinetts den Poſten des Kriegsmimiſters nd unerträglich. Eih ; 
einer ganz 9 7 ihnen abhängigen Perſon, die bereit r da hat das Spie 5 ein Ende, und meine 
war, das Heer in die ausſchließliche Gewalt der im 8 baer Haute d a a ee SAAS 
Kabinett befehlenden Parteien zu geben. . e 
8 ERRETAN yet i rem von Bequemlichkeit. fhei h ges 
Den Staatspräfidensen, dem man kurz vordem nicht erlaubte, malten i ou redmen. Ich kann mir ſonſt nicht re 
irgend ein Dekret in Sa iten heva machte vorſtellen, wie 3. B. dieſer etwas to: i da vorne fünf 
man plötzlich abhängig von Parteiführern und zum Befehls⸗ Stunden auf der harten. ſchmalen aushalten ED zn 
haber im Bürgerkrieg! Die Maikämpfe 7 N die 8 eg das een ee ee 
Entſcheidung gebracht. e EN 8 Maße von 10 Meni ausreicht. Geſch 


von heute auf der 


ſtarken i 
hängigen Heeresleitung des oberſten Staatshũters, ge- 


ſtützt auf die Hilfe des Führers und mit der verantwortlichen Ne- z ei Untelkünmme bei nuntak 

jiii durch die Vollzugstätigkeit des Kriegsminiſters verbunden. Senn en. Man konnte ja 80 as Di geben, Es 11 
Die Grundlagen der Staatsverfaſſung ſind im Innern ge⸗ dort ſehr appetilliche Br: ausgelegt. Auf Bäumen der 
fiche rt, und die Arbeit an der Vorbereitung für einen Waffen- | Waldaper werden ja wohl feine 8 Aber d et 
konflikt wird energiſch geführt werden können, ohne die Schnitten find eben wieder billiger, und die andern machen's ebenſo. 


Wirren, die das bisherige parteipolitiſche Herumzerren verurſachte, Da 
das darauf hinauslief, ſich des Heeres zu bemächtigen, um aus ihm 
ein Werkzeug für Ziele zu machen, die den höchſten 
Staatsintereſſen widerſprechen.“ 


Ich bin daher ſofort zu Ihnen gekommen, um Sie zu bitten, 
Lich in das unerklärliche Dunkel zu bringen“ 
„Es handelt ſich um die Ermordung Ihres Schwieger⸗ 


ohnes?“ 
ee Graf ſah kurz auf, ſtrich ſich langſam den Spigbart. 


Dann ſagte er: 


den Sie bei ähnlichen Fällen bewieſen haben 
Kein Fall iſt dem anderen ähnlich, dachte André, aber 
er ſagte nichts. 

Dann bat er den Befuch, fortzufahren, während er in 
einer Zeitſchrift blätterte. Er konnte, ohne ſich Notizen 
zu machen, am beſten den Stoff in ſich aufnehmen, wenn er 
anſcheinend gleichgültige Blätter betrachtete, die er aus⸗ 
wendig kannte. ; 


trachtete, von dem A 


deckt. Er hatte mindeſtens neun 
ſind bisher nicht gefunden.“ 
„Ich habe das allerdings geleſen,“ erwiderte Katter. 
„Bie aljo erklärt ih Ihr Ausdruck: Mord?“ 
„Meine Bemerkung ſtützt ſich vorläufig auf nichts als 
auf Ihren Beſuch,“ "aate Katter und blickte den Grafen 


Gewinn oder Vermögenszuwachs durch den Tod des Ba⸗ 


daß hier ein Mord vorliegt. Der Arzt wird ſich gewiß 
nicht geirrt haben, wenn er behauptet, mein Schwiegerſohn 
ſei erfroren. Aber könnte ihn nicht jemand erſchlagen oder 
betäubt haben, ſo daß er liegen blieb und in der Kälte 


Seſſels. Dann ſagte er leiſe: : 
„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„„Sehr einfach. Falls der Baron den Tod im Schnee 
efunden hatte oder Sie beſtimmt davon überzeugt wären, 
äßen Sie nicht hier. Sie haben alſo entweder an dem 
Toten etwas entdeckt oder ſind durch einen anderen Um⸗ 
ſtand zu der Anſicht gekommen, daß kein natürlicher Tod, 
vielleicht ſogar ein gewaltſamer vorliegt. Sie ſind bei der 
Polizei mit Ihrer Anſicht auf keine Gegenliebe geſtoßen, 
deshalb kamen Sie zu mir.“ ; 8 

„Sie haben es erraten,“ ſagte der Graf, der intereſſiert 
den Ausführungen des Privatgelehrten gefolgt war. „Ich 
(hörte von Ihrer Neigung, intereſſanten Kriminalfällen nach⸗ 


ganzen Hergang ſelbſt.“ ; ; 

Man ſah dem Grafen an, daß ihm die Geſchichte pein⸗ 
lich war. Aber er hatte nun einmal den Schritt zu dieſem 
Kriminaliſten getan, nun mußte auch weitergegangen wer⸗ 
den. Er ſah an Katter vorbei, während er in ſchnellen, 
abgehackten Sätzen ſchilderte, was ihm für den anderen 


wiſſenswert ſchien. 
Fortſetzung folgt.) 


„Leider habe ich keine Beobachtung gemacht,“ erzählte 
der Graf weiter, während er unruhig ſein Gegenüber be⸗ 
annahm, daß er nicht recht zuhöre. 


„Das wußte ich. Und ich danke Ihnen, Herr Katter. zugehen. Die ganze Stadt ſpricht von Ihrem Scharfſinn, i 


iner, - „Keine einzige, wedek an der Leiche, noch ſonſt, die auf 
auf Tod durch Erfrieren. Wie Sie wohl geleſen haben, einen Ana amen Tod ſchließen läßt. Jedoch der Um⸗ 
war der Tote, als man ihn fand ſtark mit Neuſchnee besi ſtand, daß lanen auch le 999 gertngſte Snter e, einen 


rons haben kann, läßt mich das Gefühl nicht los werden, 


feſt an. ſumkam?“ ; ? 

Graf Dombrad machte hier eine Bewegung, als wollte „Sie meinen alfo einen Racheakts“ 
er ma und die Unterredung beenden. Mit einer ruck „Gewiß!“ ; í RER 
artigen Geſte ſchlug er die Handſchuhe auf die Lehne des „Das iſt eine ſehr kühne Behauptung.“ Katter blätterte 


2 habe die Sache verfolgt, ſo⸗ 8 
ſtand. Danach ſchien ja alles klar 


\ 


Telephon 2280 und 2289. 


ZWIKZKOWN CENTRALA MASZYI 


bier Wochen die Stelle des . vertritt, — 1 noch ganz 
anſtändig aus. Hinter dem Publikum im Walde ſtehen drei 
Scheinwerfertürme, und darunter und darum herum wimmelt die 
„* Menge derer mit den Klappſtühlen und Korb⸗ 
eſſeln. 

Es ift 7 Uhr. Das Programm ſagte, die Oper fole um 
7 Uhr beginnen. Aber ſie begann nicht. Wozu hätte ich alſo ein 
Programm kaufen ſollen? Wer weiß, ob das übrige ſtimmte, was 
darauf ſtand. Allerdings, bis 10 000 oder 20 000 Menſchen ihre 
Plätze gefunden haben! Dann ertönte ein Trompetenſignal, und 
man begann, ih ergriffen zu fühlen. Es iſt doch eine erhabene 
Sache, ſo ein Trompetenſignal ſtatt der gewohnten Theaterklingel. 
Ein zweites Signal ertönte; aber die Oper begann noch nicht, 
obgleich jetzt ſchon alles in atemloſer Spannung pm pa Natürlich, 
wie könnte man vor dem dritten ah u anfangen! Das ertönte 
endlich um 7,20. Größer iſt die Verſpätung im Teatr Wielki 
meiſtens auch nicht. 

Die Ouvertüre hebt an, leiſe, wie ein Geiſterhauch, aus un⸗ 
endlicher Ferne. Nun kann man ſich endlich dem Zauber der 
Sommernacht hingeben. Die Menſchen ringsum verſinken im 
Nichts. Da iſt bloß Wald — und Klang — und darüber der 
blaue Himmel, an dem ein märchenhaftes Gebilde von glänzend 
weißen Lämmerwölkchen ſteht, und darunter zieht in rofa 
Schleiern, wie eine Schar lautlos ſchwebender Flamingos, der 
letzte Abendgruß der ſcheidenden Sonne von Weiten nach Oſten. 

Das iſt ſchön. > 

Aber dann rollt mit lautem Geraſſel und Geraſchel die ver⸗ 
trocknete künſtliche Hecke auseinander, und die Stimmung iſt 
zerriſſen. 

Die kleinen Figür da unten auf der fernen Bühne ſingen 

N Klang 
i itzt, kaum kann ich meinen A 
trauen, unter einer kü Bon Eiche, die auf einem Fünftligen 
. — vielleicht auch mit Gra ichſen? — nr 
icht ift. Sie it auch 1 — halb berwelkt und nimmt ſich neben 
den vier 1 — „Naturbäumen“, die neben ihr ſtehen, wie eine 
groteske Parodie aus. 


Es wird dunkel in der Natur. Aber auf der Bühne iſt es 
doch evit Nachmi Es treten alſo die hinter allen Bäumen 
angebrachten künſtlichen Sonnenſtrahlen und auch ein Scheinwerfer 
in Tätigkeit, aber natürlich von Often, da das Waldtheater ver- 
kehrt herum in der Geographie liegt. 

Das Schildergeklirr der deutſchen Recken kli nicht nach 
Pappe, ſondern nach m Blech Aber was ul alles das, 
wenn man auf einer unſichtbaren Chauſſee im Hinterlande Autoz 
mobile vorbeifahren hört? Und als Elſa ihren Traum erzählt 
und die verzückten Augen gen Himmel richtet, erſcheint dort gar 
mit dem üblichen ganz und gar nicht wagneropermäßigen Geräuſch 
ein Flieger. Sollte das etwa Lohengrins Schwanenmuſchel in 
moderniſterter Aufmachung fein? Einen Augenblick war man 
wirklich geſpannt. 


Die Chöre klingen wie lauter Einzelſtimmen, verjagt und 
unſicher, obgleich etwa 100 Ritter und ebenſoviele Frauen, das 
ſtattliche Gefolge Elſas, an der Arbeit ſind. Aber das iſt kaum 
zu beſſern, wenn ſie de auf eine Front von a ggg fünfzig 
Metern verteilen. könnten ruhig noch dreimal fo viel Chor- 
ſänger ſein. 
op an grei W Schwanenmuſchel kommt vor der Bühne angé- 
n, ſtatt wie gewöhnlich hinten; dort iſt ja ein Berg im Wege. 

hat einen Graben gemacht und ihn ſehr kunſtvoll mit wilden 
Wogen bemalt. Es war alſo nicht nötig, wie wir in Poſen vor⸗ 
gi Bag a tten, das Publikum für einen Augenblick zum feier- 
re Empfang des Gralsritters ans Geſtade der Oſtſee zu bitten. 
Der Schwan war ein genau ſo ſtruppiges Vieh wie an allen andern 
beſſeren Bühnen, aber er hatte die wunderbare Fähigkeit, den 
Kopf, der auf einem erſtaunlich langen Halſe ſaß, u arn zu 
erheben, was Lohengrin allerdings bei ſeiner längeren Anſprache 
an das edle Tier mindeſtens beanſpruchen konnte. 


Zum zweiten Akt wurden mit wirthi unenswerter Ge- 
ſchwindigkeit fabelhafte Gebäude auf der Bühne errichtet. Man 
möchte nur wünſchen, daß das bei uns im Teatr Wielki ebenſo 
ſchnell ginge. Aber im Vergleich zu den Bäumen iſt eben alles 

iniaturausgabe. Von einer mittelalterlichen Burg kann man 
doch verlangen, daß der Oberſtock ein bißchen über den Wald 
wegguckt. 

Dann wird es auf der Bühne wieder Tag, aber darüber wölbt 
ſich die tiefdunkle Sommernacht, und der große und kleine Bär 
blinzeln verwundert auf das Blendwerk im Walde herunter, mit 
dem ſich die Menſchlein beluſtigen. 


Im großen und ganzen mu 
liche Gemiſch von Kunſt und 
Illuſion nimmt, die man im gewöhnlichen 
daß alles Kunſt iſt, noch aufbringen kann. 
Mauern mit wirklichen Schlingpflan 
man ſich dann fortwährend den Kop 
wohl gemacht wird? 


Im letzten Akt erſchienen vier Naturpferde auf der Bühne, 
hübſche Pferde natürlich. Aber in Serien. Vielleicht waren es 
doch zweimal dieſelben. Man iſt mißtrauiſch. Aber die Männer 
konnten wirklich reiten. Es ren nicht fünf Statiſten nötig. 
um im Falle phang a nder Nervoſität die vierfüßigen 
Schauſpieler an den Beinen und am Schwanz feſtzuhalten. $ 


Man könnte auch ſonſt noch Verſchiedenes loben. Aber fo 
ein Unternehmen lobt ſich ſchon ſelber. Und das angenehmſte Lob 
iſt ihm doch immer der finanzielle Erfolg. 


man ſagen, daß dieſes wunder⸗ 
ur einem eigentlich gründlich alle 
eater, wo man weiß, 
Was nutzt es, daß die 
n bewachſen find, wenn 
zerbrechen muß, wie das 


Jedenfalls, ich war in der Waldoper. Und da map doch 
jeder gebildete Menſch geweſen jein. Waltraud Schultheiß. 
— — — —— e $ 
i * 


Dresch | 
Fabrikat H. CEGIELSKI Tow. Akc. 
Lokomodbilen 


die Tage nicht ab, verlei 


—VPoſener Tageblutt. 2 
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-Garn 


A 
“ 


Dreschmaschinen 


Stroh -Eleuatoren 
Kieedrescher 


empfiehlt 


bei günstigen Zahlungsbedingungen 


als alleinige Vertreter 


Tow. 
Ake. 


y Aus Stadt Cand. 


Poſen, den 13. Auguſt. 


Anſiedlerrenten. 

Dem „Kurjer Poznanski“ Nr. 348 vom 31. Juli 1926 

entnehmen wir folgendes: f 
In Sachen der Balorifierung der Renten der 
Rentenanſiedler. 

Durch Verfügung vom 25. 1. 1925 L. 4912/ F hat der 
Agrarreformminiſter die Eintreibung und Verwaltung der 
Forderungen des Staatsſchatzes aus den Renten der ehem. 
deutſchen Rentenbanken auf dem Gebiet der Wojewodſchaf⸗ 


ten Poſen, Pommerellen und des oberſchleſiſchen Teils der] 


Wojewodſchaft Schleſien der Staatlichen Agrarbank (Banit- 
wowy Bank Rolny), Filiale Poſen, übertragen, die in 
Ausführung dieſer Verfügung für dieſe Forderungen in 
Bromberg, ul. Dworcowa 29, eine beſondere Abteilung 
für Renten der ehem. Rentenbanken gebildet hat. bac 
Abteilung wird in nächſter Zeit die Schuldner benachri 
tigen über das Ergebnis der Aufwertung der jährlichen 
Rentenraten, die auf Grund der Verordnung des Staats⸗ 
8 vom 15. 4. 1924 und 27. 12. 1924 in der Faſ⸗ 
ung der Verordnung des Finanzminiſters vom 25. 3. 1925 
(Dz. U. Nr. 30, Poſ. 213) umgerechnet worden find, und 
wird gleichzeitig die Schuldner zur Einzahlung der rück⸗ 
igen Renten auffordern. Die umgerechneten jährlichen 
enten ſind in Halbjahresfriſten, d. h. am 1. 10. und 1. 4. 
jedes Jahres auf das Scheckkonto der Staatlichen Agrar⸗ 
bank, Filiale Poſen (Panſtwowy Bank Rolny, Oddziat 
w Poznaniu) Nr. 207 350 bei der Poſtſparkaſſe zu über⸗ 
weiſen, wohin auch die aus den Vorjahren rückſtändigen 
Rentenraten zu überweiſen ſind. Die Schuldner, die in 


den Vorjahren irgendwelche Beträge für Renten einge⸗ Pfirsich 


zahlt haben, müſſen der Rentenabteilung die betreffenden 
Quittungen bzw. Einzahlungsbelege vorlegen. Auf Grund 
der Verordnung des Agrarreformmiiſters vom 20. 11. 
1925 ſteht den Rentenſchuldnern das Recht zu, Vergünſti⸗ 
gungen zu erlangen durch Herabſetzung des Umrechnungs⸗ 
maßes und durch Auseinanderlegung der rückſtändigen 
Raten auf einen Zeitraum bis zu 15 Jahren. Die ge⸗ 
nannten Vergünſtigungen werden von den zuſtändigen 
territorialen Bezirkslandämtern gewährt werden auf be⸗ 
gründete Anträge hin, die von den Schuldnern ſpäteſtens bis 
um 15. September 1926 dieſen Aemtern eingereicht wer⸗ 
en müſſen. Die Umſtände, die die Berückſichtigung des 
Antrages begründen, müſſen von den betreffenden Herren 
Landkommiſſaren bzw. Bezirkskommiſſaren beſtätigt werden. 
Jedoch hält die Einreichung eines Antrages auf Zuerken⸗ 
nung einer Vergünſtigung die zwangsweiſe Beitreibung 
eines Viertels der Rentenrate. die in den Mitteilungen 
über die Umrechnung, die den Schuldnern zugeſtellt werden, 
angegeben iſt, nicht auf. 


Demnach können Ermäßigungsanträge, die 
von unſeren Mitgliedern ſchon im vergangenen 
Jahre in großer Zahl geſtellt worden ſind, 


die bisher einen ſolchen Antrag verſäumt 
haben, empfehlen wir daher, dies ſchleunigſt 


nachzuholen. Unſere Geſchäftsſtellen find denſ unſere Sp 
hier ab da 1 0 oder Betonung und Ausſprache ver 


An Mutters Nähtiſch wurden Nöte gebeichtet und Streiche 
ü Nasa war's auch, Too Di 


Mitgliedern bei Abfaſſung und Ueberſetzun 
der Anträge gern behilflich. 12 7 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Die abgeriſſenen Tage. 
; Unerfreuliche „Kalenderreform“. 

Ein Abreißkalender iſt etwas Luſtiges. iſt nur 
dazu da, um abgeriſſen zu werden. Es macht Spaß. die Tage 
abends mit ſchnellem Griff aus der Welt zu ſchaffen, oder auch 
am anderen Morgen. Da ſchaut man ſich den neuen Tag an, was 
für ein Sprüchlein er hat — ſolche Sprüchlein ſind manchmal ent⸗ 
ſcheidende Orakel —, oder auch, was für ein e ig. A auch dieſes 
ann man orakelhaft nennen, wenn's mit der irklichkeit nicht 
recht ſtimmen wi k 

Wenn dann manchmal ein Tag hält, was das verheißungsvolle 
Sprüchlein oder Kochrezept verſprochen, dann iſt's ſchön und gut; 
man wird ihn freundlich, befriedigt abreißen, als einen der 
ſeine Pflicht getan hat. Hat der Tag enttäuſcht, na, dann ſchafft 
man ihn eben mit einem ſchnellen Ruck aus der Welt und in den 
Papierkorb hinein; damit iſt man den Aerger ſchon halb los. 


Da hat man aber in neuerer geit Kalender erfunden, ſehr ge» | längere Konſeren 
cheite, ſehr praktiſche Kalender, die nicht für den Tag, für das Poſen ſind der 
n reißt] ekretär des Miniſters. 


Í 4 

Jahr da jind, ſondern für die Ewigkeit, theoretiſch. 
5 l i ih die abgelebten nicht dem Papierkorb ein, 
ſondern man „itedt fie um“: der 


turen 


Poznal, ul. Fr.Ratajezaka 18. | 


wärts geſteckt, und der Diens 
Nola R? Ewigkeiten hindurch 
„Jahre, \ 0 > 
Die Baden Leute, die diejen fle del nen, praktiſchen Kalender | 
erfanden, beachten nicht, wie VE te damit den, der dieſe Kalender⸗ i 
ge au ; 
bedachten ni i 
ſüngſte Ange telle allabendlich den Kalender zu „ 
a Uhr, mit 
morgigen 
Sonnabend richtet er j — 3 3 
ſolchen Kalendern nicht fröhlich rot, par, Ted die 
Tage nicht Sp 
Bureaumenjd den 
kommen, au 


wie es heißt. ® 


Volksſprüche und Dichterworte, zur Reifezeit unſeres edelſten Obſtes. 


ar ſcheue Mädchen ſchau'n aus ihrem Laub hervor die ſamtenen 


a 


re i 

lieber air Am 

und mit 8 Auge 
den gen des 


te. 5 
en e eee das Mutter brauchte, um all 
auch jetzt noch eingereicht werden. Denjenigen, . 3 zu ſtopfen, die Dreiecke in Wämskein 


ſeſts an Nutzers NAHE fanden wir und f 
dann hielten 
ener. 


pn e eg Nähtiſch“ fteht! | 
ken wir woh one aufzuweiſen, wir u Ev 


Telephon 2280 und 2239. 


-l a 


tag kommt dran uſw.; und in der 1 
che wird der vorige Montag wieder hervorgeholt uſw. — 


. . 


rlebe t, um den 3 des flüchtigen Tages betrügen. 4 
bien nicht bie Troftlofigkeit eines —.— ne ne | 
n“ Wie s 

und Ueberlegung, und dabei ſchon wieder 
gleichförmigen Arbeitstages gedenkend. Und am 
Mon der Sonntag iſt bei 

unindividuellen 

rüchlein und Kochrezepte haben. Und wenn der junge 
Monte, oder, wenn einmal zwei Feiertage 


gleich den Dienstag, ift ihm ſchon die halbe Bor- 
des rei 2 


kein Faulenze 


ir wollen hier ren. 
i icht find i twendig und fogar „ſegensreich“, 
1 res Fer e wir 95 doch den Genuß 


gol 


neuen vertrauen! Henny Moos. 


Zur Pfirſichzeit. 
Von Hans Runge. 0 
ET, | 
Pfirſiche find keine ane Birnen. 
Wer beiszet ba mit folder luſt den wunniglichen pferſich 
Ä Bart und fnfe Reiten, 


erden an der Pfi 
Mit Verwunderung geſchaut. 
* 


* 
Die Pfirsiche glühte 
der Pech Teig glei! 
$ 


Die ſaft'ge Pfirſ'che winkt den durſt gen Munde. 


X nd vor andern Früchten, . 
denten 125 5 \ 
es ift uns zu viel Gerichten 
ihr ſo ſaftig Sleiſc beſcheert. 


ich dem Nachbar die Pfirſ'chen⸗ 
Ba 100 lieblich gemalt. (Seume.) 
* 


elbit den braven Aft, 
De. Nie pff hen mir getrieben. Genau.) 
+ 


„die ſchmecken 
1 1 gern 8 


Mutters Nähtiſch. 


Mittelpunkt des häuslichen Lebens, 
Fenſter ſtand er, hinter dem Mutter 


der AN 
ie kleine Schar bewachte, die draußen 
Belt Sei h > 


en auszubeſſern und die immer wanderluſtigen Knöpfe 

Feſtgedichte ink auh cle me ) 

pi Die Nadel, während is auf en geh 7 
erte. 


eie paiia iebe a Hi te a 

imnis ihrer ju i te u ie temperament: 
aste Gilden von dem erwählten Beruf f ; 
dann, als die Kinder längſt aus dem Neſt geflogen waren — 
die beiden Alten einſame Dämmerſtunde, Vater im 
Mutter auf ihrem Fenſterplatz. 


Er wird der Mittelpunkt der Familie bleiben, Mutters Näh» 
tiſch, ſolange er noch 
hat ſeinen 


einen wurmftichigen Beinchen ſteht. Er 
Ehrentitel 9 Wieviel Liebe und Sorge ging 


1 Es ift ein rechter Segen, wenn irgendwo im 


X Miniſterbeſuch. Der Agrarreſormminiſter Staniemwic; 
trifft am morgigen Sonnabend. dem 14. d. Mis. in Poſen ein, 
um ſich an 
amtes und den Bedürfniſſen der Orts bevölkerung bertraul 
zu machen. Am-Montag wird er mit verſchiedenen Vertretern eim 


Ort und Stelle mit den Arbeiten des Bezirksland⸗ 5 


abhalten. Seine Begleiter auf der Reiſe nach 
epartementsdirektor Kajinsti und der Privat 


X Zwei neue Konſuln. Der „Rurjer Pozuaüski“ meldet 


abgelebte Montag wird nach rück⸗ Der Staats präſident hat dem öſterreichiſchen Konſul in Poſen f 


| + Dofener Tageblaft. . 


Marjan Krotochwil, und dem G : : 5 
far e t Raki u a 5 NORR Peru „ Gräß, 12. Auguſt. Bei dem Gaſtwirt Ferdinand Pilz in 
quatur erteilt: “ Be ae angelegt baf Ban: ns ve: a wie fih ſpäter herausſtellte, ſelbſt 

: legt hatte. Um ſich der Verantwortung zu entziehen, begi 
es en ee Rugen des 1 1 5 i Mit Beginn der Apfelernte ſcheint[ der TSlährige Greis Selbſtmord, indem er ſich im Neich ethe 
nicht 3 1 i 10 RA 97 daß diefe köſtliche Frucht „Karthaus, 7. Auguſt. Erhängt hat ſich in Budau in einem 
de Bee > 5 11 Fung, ſondern auch eine der Anfall geiſtiger Umnachtung eine Greiſin, die 64jährige Witwe 
beroorrageribften Diätijhen Mittel barfet Ge enthält mebr| Verta St, indem fie ein Band um ihren Hals iclang und diefes 
hosphorſaure im leicht verdaulicher Verbindung als irgend ein] um die Achſe einer Schrotmühle wickelte. ; 
59 0 . e der Erde. Sein Genuß, beſonders „ Koſchmin, 12. Auguſt. In Galewo entſtand 
Lede il d vorteilhaft. auf das Gehirn. regt die nachts 2 Uhr, Feuer, das fünf Scheunen mit der ge 
Leber an and ewirkt. ; ry regelmäßig innegehalten, einen ruhigen jährigen Ernte und verſchiedene landwirtſchaftliche Raf inen ver⸗ 
Schlaf. Er a Lern! ie Mundhöhle, bindet die überflüſſigen] nichtete. An dem Unglüdstage fand in Galewo ein Vergnügen 
e e eee 
: h i werden „leicht durd ines ; í 5 

Fantheiten. Nicht umſonſt heißt es in Uhlands Gedicht aber den eh ie e enea erei algen Wer Bigkreiienfarme 
ARIN „Geſegnet fei er alle Zeit von der Wurzel bis zum Putzig, 7. Auguſt. Aus den pommerelliſchen Strande 
PES Bergiftet ö X j dörfern wird berichtet, daß das kalte Wetter der letzten Woche 
H Bergifteter Honig. In Südamerika, und zwar in Uruguay, dem Fremdenverkehr großen Abbruch getan hat. Ein Teil der 
lebt eine Weſpenart, die mit Vorliebe Giftpflanzen beſucht, um Sommergäſte hat ſeinen Badeaufenthalt abgebrochen und ißt abge⸗ 
aus deren Nektar ihren Honig herzuſtellen. Verzehrt man nun reiſt. Es hat Tage gegeben, da die Herren in dicken Winter- 
ſolchen Honig, jo erkrankt man unter ſchweren Vergiftungs⸗ mänteln und die Damen in Pelzumhängen trübſinnig am Strande 


am 9. d. Mts., 
ſamten dies⸗ 


fein Opfer um einige tauſend Mark. Dann fälſchte er einen Scheck 
auf die „Rügenſche Bank über die Summe von 1500 Mark und 
Mark. Er ſich auf den Schecks als 

ger aus, den ermordeten Pfeiffer aber als Ausſteller. Nach⸗ 
ig er nach Polen, wo 
Id wurde er gefaßt. In der 
vor der 


volle 


Doch das 3 $ i en 
e ren r 
€ Struf. 


es für die E eidung der Sache nicht zu⸗ 

. Bade De Tetzlaff den Geri tabehönden 

er Mord er 05 rt worden 
e 


erſcheinungen, die zwar nicht zum Tode führen, aber dennoch jehr hockten und ernſthafte Heimreiſeplä x ; i a aus formellen Gründen 
quälend verlaufen. Die Erſcheinung, daß durch die a fegr der zweite E der en Delete „ de oa Bein Wiederaufnahme des Stvafve Pns. Das Geri 
bon Nektar aus Giftpflanzen zur Honigbereitung der Honig ber⸗ 12 wenig ergiebig zu berloni 2 Eine neue Fluglinie | {hl dem Antrage an, und geſtern fand nun die dritte 
22 5 wird, zeigt fi auch bei den Hummeln, deren Honig man Putzig— Kopenhagen wird im Monat "September eröffnet. Dieſe Perkünbtung ſtatt. nachdrücklichſt die Aburtei⸗ 
. auch nie genießen ſollte, weil auch die Hummeln häufig] Fluglinie ift als Ergänzung der Linie Warſchau— ig gedacht. lung durch ein polniſches „indem er erklärte, daß er 
Hiftpflanzen aufſuchen, ſo namentlich den ſchön blau blühenden Die Paſſagiere dieſer Linie, welche von Wari nach e IREA polniſcher Bürger ſei. W285 er Wers =z 
Eiſenhut, der bekanntlich in allen feinen Teilen giftig ift. fliegen, werden, wie die polniſche Preſſe mitteilt, in Danzig über⸗ mente vom Staroſtwo in iedzyhchöd vor. enbar be⸗ 
x Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Freitags⸗Wochen⸗nachten müſſen; ſie werden von Dall ig nach Putzig mit Autos ürchtete er, daß er in Deutſchland zum Tode verurteilt würde 
markt 5 man für 1 Pfund Speck 1,80, Schweinefleiſch 1,70 buſſen befördert, die der Fluggeſellſchaft gehören. — Wieder ein Staats lt ſtellte den Antvag, f tellen, ob der Ange⸗ 
bis 1,80, Kalbfleiſch 1,20—1,80, Talg 1,702, Schmalz 2,80, Butter Opfer der See. Beim Baden ertrank mittags 1 Uhr der 48jährige klagte polniſcher Untertan fei, da er in der dortigen Polizei gedient 
2,60—2,70 Gier 2,30—2,50 zł} die Mandel. Auf dem Obſt⸗ und Rechtsanwalt Eugen Wilkowski aus Warſchau. Die Wiederbe⸗ babe, was im Sinne der Verfaſſung gleichbedeutend wäre mit der 
Gemüfemartt koſteten: Tomaten 0,10—1,20 das Pfund, Gurken lebungsverſuche blieben leider ohne Erfolg. — Beim nein» Erlangung der c e Theſe des Angeklagten 
ſehr billig, 0,90—1 21 das Schock, Aepfel 0,20—0,25, Birnen 10 bis fahren verunglückte der Eigentümer Guſtav Beutler. Er war] wurde verworfen, und das Ge beſ — Fe — fya 5 3 5 au 


25, Pflaumen 30—50, Preißelbeeren 0,60—0,70, Kartoffeln 5 gr, | beſchäftigt, den Roggen feines Nachbarn einfahren zu helfen, als 
fî gr, bar 


erörtern und den Angeklagten 


Pilze 0,50—0,80. Auf dem Fiſchmarkt zogen die Preife klich ſein Pferd offenbar durch den Stich einer Bremſe ſcheu wurde auszuliefern. ; 
an; gefordert wurden für Wale 2249, ech 19015 0, Schleie und durchging. B. wollte die e reiten, ſtürzte dabei vom 
1,80—2, Banſche 0,80—1,20, Wels 1,20—1,60, Vleie 0,90—1,80 Wagen und auf die Deichſel. Er erhob ſich nach einigen Minuten, Ki i t 
das Pfund, Krebſe 4—i4 21 das Schock. ging nach Dr Bin Eon ſich zu Bett. Als er ge ae 77 rchenna t en. 
x Berhaftet wurden: ein gewiſſer 3 mittag einen Augend as Bett veriaſſen wollte und dabei von { E ARE, 
Senen e ee D ae und been en, Mina. ee e und dec ede e e aeiy ven Ropi naß] t. gereſſtge evangeli ihe Iimtäisgemenbe) und Reenztinhe 
9 rſchiedene Diebftähle zur Laft gelegt. Dem Häusle h : : S 4105 dienſt. P. D. Greuli 
ame in Sturzewo bei gera 5 + Ritſchenwalde, 12. Auguſt. Am 9. d. Mts. entſtand in der Sonntag eg a he: Gottes den. P. 9. Greulich. 


r ofen wurden nämlich in der 
geſtrigen Nacht 2 Schweine gent ten. 3 5 
nach Poſen führte, erſtattete 


Sägemühle von Stanistaw Nule us unbekannter Urſache 
Feuer, das ſämtliche Gebäude bene Ye Objekte waren ſehr 
niedrig verſtchert, jo daß der Eigentümer großen Schaden erleidet. 


Da die Spur der Diebe 
der Beſtohlene bei der hieſigen 


D. Staemmler. — Mittwoch, abends 8: 


Krei 
St. ae isde Sonntag, 10: Gottesdienft, Geh. ponh, 


Bibelſtunde. 


Polizei Anzeige, der es auch durch die ſofort eingeleitete $ 
Unterſuchung gelang, die geftohlenen Et a Saai * Schubin, 10. Auguſt. Gi ölfin erlegt hat im snura oai . dienſt. Bilar Schenk. 
Kolgelt aufzufinden. FRE wurden Dei i a 1 e Revier Wieſgli bei Schubin ein r a iwat, i junge erry 7255 Dee 


Wölfe wurden lebend gefangen. 
Thorn, 7. Auguſt. Ein folgenſchwerer Motorradun⸗ 
fall ereignete ſich auf der Graudenzer Straße. In voller Fahrt 
befand ſich ein Motorrad, eg welchem ſich die beiden Thorner K. 
Cierpiaktowski und W. Waſielewski befanden, und lam ins hlen- 
dern, jo daß es ſchließlich umſchlug. C. erlitt dabei einen Arme 
und Beinbruch, W. wurde leichter verletzt. Beide mußten durch 
die Rettungswache ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 
zum en N 
er ſich als ein u 


a ma d 
n letzter Di 
ffügel uſw. tm Hiefigen Poltzeipräftdium, 

ubiebinnen wieder bie 


- 


regen Paar 
im Werte von 2 = 


5 1 geſchädigt. 
er Demerit, als Die Dieben on 
age 4% wurde a 

go 4% wurde ein 


Leider wurde der Di AE 
ARE olie ete ere 


einer ee 
der ul. 


Gin und u. a. 10 Branntwein, 14 
fen jaft unb 5 Reschen Kıriehakt im Gefamiperie Pon 
A. Der Waſferſcand der W betrug fente, 5 
+ 178 Meter, gegen + 1.74 ee fa ee fees 


Vereine, Berauſtaltungen uſw. 


m Dorfe Chojow 
Es griff auf die 
ſchaften des erbholz, der Komska, 
Helenowski und des Szymon Wieczorek über, 285 Ber 

eerungen antichtend. Während der ettungsbereitſchaft erlitt Szumon 
ieczorek fo ſchwere Brandwunden, daß er kurz darauf an ihren 
olgen verſtarb. Der durch den Brand angerichtete Schaden beläuft 
ch auf 45 000 Zloty. 
Petrikan 


ben e 
der Tomafz 


Frag. den 18.8: 148-410 uhr Manner⸗Turn⸗Berein. Ge- "12. Auguft. In der vergangenen Nacht brach in der 
räteturıten. Waſſermühle des St. Patrzyr in Dombie bei Petrikau ein Feuer aus, 
Sonntag. den 5. 8.: Radfa Poznan. Vorm. 8 Uhr: das verheerenden Umfang annahm. Trotz angeſtrengter Löſchtätigkeit 
Ausfahrt nach Schwerſenz. der Feuerwehren der Umgegend, gelang es erſt am Morgen, den 
+ d u f Brand vollſtändig zu löſchen. Die Mühle, ſowie die anliegenden 
Surfen, 12. Der bei dem Lehrer Gatorych in Slawno | Stallungen und Gebäude wurden vollſtändig eingeäſchert. 200 Meters Heite 
. bei dem Sachen im Werte von 10 000 z? zentner Roggen wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden wird 
E von les reſtlos auf Pr 5 . auf 300 000 21 geſchätzt, während die Mühle nur mit 70 000 zt 
— Di 5 ios T 5 a — Nach verſichert war. 
3 den, um bee jeher de Biete 8 Aus dem Gerichtsſaal. 
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= Berlin, 18. Auguft. Noch 
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Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Sonnabend, 14. Auguſt. 


Berlin, 504 Meter. 5 Uhr: Nachmittags konzert. 880 Uhr: 


Plaut⸗Abend. 


Breslau, 418 Meter. 430 uhr: Nachmittags konzert. 8.26 Uhr: 
rer Abend. 
Königsberg, 468 Meter. 11.30 Uhr: Bomittags konzert. 4.80 Uhr: 


Nachmittagskonzert. 8 Uhr: „Jugendfreunde“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von L. Fulda. 


han, 
8.30 Uhr: Populäres Konzert. 


480 Meter. 5 Uhr: Vortrag: „Freunde Polens“. 


Neu erschienen: Heu erschienen: 
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l erſchlagen zu haben. Nach begangenem Mord beraubte Tetzlaff Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
— . K ——————ç—— — TEDS — „„ use err — —̃¶———ĩ—e —ʃ . K ERITEDTENEITEE 
gR0000000000900000000000000000000005 ° u | Suche fofort oder fpäter ® 
9 © 
s 2 Reisende s Evangel. Wirte f U bie, 3 rid Stellung Stub 
® el. — ” à f 
$ fe ofen und Sonnet, melie Bi $ | pumn 3. oper 15. otner suf un oren gone ou Bl Amane B ls GANDEM DEN se Eo a pt 
2 1 fi in die ü . 3 ©; s 
è Tuet- Sehneiderbedarts-Artikel-Branehe e e e dug Stadt. und Landbote Droniecta 6%. — 
8 ol. 2 E. Weissermel, Landſchaftsratu. Rittmeiſter d. L. a. d. rache in Wort in miedzuchd (früher Birn- | Dee 
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Nr. 184, 


Rückläufige Preise im neuen Erntejahr. 


Das neue Erntejahr hat mit einer Baisse begonnen. Sowohl 

an den deutschen Produktenbörsen wie an den Auslandsmärkten 
sanken die Preise scharf nach unten. Besonders nahe Lieferungen 
wurden vom Preissturz betroffen. So notierte in Berlin Weizen 
prompt mit 264 Mark am 9. August, während September-Weizen 
in der Zeit vom 31. Juli bis 9, August von 273.75 auf 268.50 Mark 
zurückging. Chikago notierte in der Vorwoche Weizen mit 146% 
Cents, prompt, zuletzt mit 139% Cents. Aus der Preisgestaltung 
am deutschen Produktenmarkt kann man den Schluß ziehen, daß 
man zunächst noch mit starken Abgaben von seiten der Land- 
wirtschaft rechnet. Man ist offensichtlich der Ansicht, daß den 
Landwirten ein schneller Verkauf des Getreides neuer Ernte zu 
annehmbaren Preisen lieber ist, als das Risiko eines späteren Ver- 
kaufs zu tragen, trotzdem die Gesamt-Zukunftsaussichten am 
Weltgetreidemarkt zur Zeit nicht günstig sind. Es 
kommt hinzu, daß die Finanzierung der Ernte immer noch 
verhältnismäßig zu teuer ist, so daß schon ein starkes Anziehen 
der Preise in den nächsten Monaten erfolgen muß, bevor ein wirk- 
licher Gewinn bei einem späteren Verkauf realisierbar wird. Atıs 
den angeführten Gründen entwickelten sich die Roggenpreise in 
der vergangenen Woche ähnlich wie die Weizenpreise, wobei zu 
berücksichtigen ist, daß Roggen noch stärker fiel als Weizen. Juli- 
Roggen sank in Berlin von 207.50 Mark am 31. Juli auf 186.50 Mk. 
im Mittel am 7. August. September-Ware ging demgegenüber 
nur von 206 auf 203 Mark zurück; ein Zeichen, daß man auch hier 
glaubt, dab im Herbst die Preise fester sein werden als augen- 
blicklich. Bei den Preisen für prompte Lieferung macht sich auch 
hier der Geldmangel bemerkbar. Daß der Haferpreis von 202 auf 
195.50 Mark fiel, dürfte wohl darauf zurückzuführen sein, daß 
von Hafer alte Ware noch reichlich verhanden ist. Neue Ware 
war in der letzten Woche zwar schon angeboten und führte schon 
verschiedentlich zum Geschäft, doch waren noch keine regel- 
mäßigen Umsätze zu verzeichnen. Am Gerstenmarkt bestand 
dauernd ein großes Angebot in Wintergerste. Der letzte Preis 
stellte sich für Wintergerste auf 162,50 Mark im Mittel, 

Die Gründe für die allgemeine rückläufige Bewegung an den 
Produktenmärkten mußte in der letzten Woche, soweit der Markt 
nicht durch ausländische Ereignisse berührt wurde, auf den Ein- 
tritt einer günstigeren Witterung zurückgeführt werden. Das Ende 
der Regenperiode führte in den meisten Distrikten Deutschlands 
zu einer Forcierung der Erntearbeiten, teilweise bereits zum Ein- 
fahren der Ernte. Der Markt konnte infolgedessen bereits mit 
heimischem Getreide versorgt werden. Das erhöhte Angebot übte 
dann den Preisdruck aus, Von großer Bedeutung für die Preis- 
gestaltung war die amerikanische Meldung, daß mit einer ameri- 
kanischen Gesamt-Weizenernte von 850 Millionen bushel zu rechnen 
sei, während man in der Vorwoche noch eine Ziffer von 800 Mill. 
bushel bestenfalts nannte. Der Ernteertag an Winterweizen wurde 
af 643 Millionen bushel, an Sommerweizen auf 208 Millionen 
bushei beziffert. 

Die Berichte aus Kanada lauten demgegenüber nicht günstig. 
Vos:zwei Jahren hat es die gie oinera daß die Hitze, welche 
Im Juli und August in Kanada eten pflegt, großen Ernte- 
schaden anrichten kann. Zunächst besteht zwar Aussicht dafür, 
daß. die kanadische Ernte in diesem Jahre, wo es sehr heiß ist, 
früher reifen wird als im Vorjahre, jedoch fürchtet man, daß auch 
jetzt wieder die Ernte unter der starken Hitzewelle leiden wird. 
Saskatchewan klagt besonders über Regenmangel. Im Südosten 
von.Alberte leiden die Felder ebenfalls unter einer enormen Trocken- 
heit. Am günstigsten lauten die Berichte noch aus Manitoba. Von 
verschiedenen kanadischen Statistikern wurde übrigens die Ernte 
der Prärie-Provinzen nicht höher als auf 300 Millionen bushel ge- 
schätzt. Diese Ziffer ist jedoch so niedrig, daß sie ruhig ange- 
zweifelt werden darf. Abschließendes über die kanadische Ernte 
läßt sich zur Zeit jedenfalls noch nicht sagen. 

Während Kanada somit unter der Hitze leidet, haben bisher 
nie meisten europäischen Länder über den Mangel an Sonnenwärme 
geklagt . I der teilweise recht ungünstigen Ernteaussichten 

l die Regierungen Belgiens, Frankreichs und Italiens bereits 
ein Dekret erlassen, wonach Mehl bis zu 80 % ausgemahlen werden 
soll, während bisher der Satz auf 75 % festgesetzt war. Günstig 
lauteten die Ernteberichte aus Rumänien. Der rumänische Kor- 
respondent Broomhalis bestreitet jedoch energisch die Richtigkeit 
der rumänischen Statistiken. Hinsichtlich der russischen Ernte 
sieht man zur Zeit noch nicht ganz klar. Die Nachrichten aus 
Moskau behaupten zwar, daß in diesem Jahre eine höhere Weizen- 
Ernte zu erwarten sei als im Vorjahre, trotzdem glaubt man in 
Fachkreisen, daß der Export sich schwierig gestalten wird, so daß 
doch keine große Ausfuhr von russischer Seite zu erwarten sein 
wird. Immerhin kann Rußland dem Getreidemarkt noch manche 
Überraschungen bereiten. Von Argentinien, ebenso von Australien 
trafen in der letzten Zeit wenig Nachrichten ein. Für die dortigen 
Ernteaussichten ist es zu einem Urteil noch zu früh, während an- 
dererseits die Verschiffungen der beiden wichtigen Exporteure 
seit einiger Zeit nur noch sehr gering waren. 


Die Getreideversorgungspläne der polnischen Re Unter 


dem Vorsitz des Premierministers Bartel fand eine Sitzung des | 


Rates für Lebensmittelversorgun 
Innenministers an das Wirtscha 
Sprache kamen, in denen die staatliche Versorgun titik für 
das Jahr 1926/27 geregelt wird. Die Anträge lauten Beschrän- 
kung des Verbrauchs von Weizen im Inlande durch die Einschrän- 
kung der Produktion von niedrigprozentig ausgemahlenem Mehl. 
Hierdurch soll den Export größerer Mengen ins Ausland ermög- 
licht werden. Der Roggen ist hauptsächlich für den Inlandsver- 
brauch bestimmt, und die Ausfuhr von R wird erst nach Be- 
friedigung des inlandsmarletes erlaubt werden. Außerdem soll 
das Ausmahlen des Roggens auf weniger als 70 % festgesetzt werden 
im Interesse der Verbesserung des Brotes für die breiten Volks- 
schichten. Der Minister hält es für undedingt notwenig, daß 
mechanische Bäckereien in den großen Städten und Industrie- 
zentren errichtet werden. Zu diesem Zwecke sind für das Jahr 1926 
Kredite in Nöhe von 10 Mill. Złoty für die Kommunalverwaltungen 
bzw. Versorgungsstationen festgesetzt. Zwecks Erleichterung des 
Getreidehandels wird der Bau von Elevatoren in gon genommen, 
Auf der Sitzung erklärte Minister Raczkiewicz, daß er von seinem 
Standpunkt aus die Wichtigkeit des Problems der Volksernährung 
anerkenne, es handle sich nur darum, wie man damit die unbe- 
dingt zur Aufrechterhaltung der aktiven Handelsbilanz erforder- 
liche Ausfuhr in Einklang bringt. Vom 1, Januar bis 31. Juli be- 
trug die Ausfuhr von landwirtschaftlichen Produkten 58.9 Prozent 
von der gesamten Handelsbilanz, außer der vergrößerten Kohlen- 
ausfuhr. Nach längerer Diskussion wurde schließlich der Antrag 
des Innenministers, mit Ausnahme der die Begrenzung des Aus- 
mahlens betreffenden Punkte, angenommen, 


Märkte, 3 

Getreide. Warschau, 12. August. Für 100 Kilo franko 
Verladestation. Neuer Kongreßweizen 742 g/l 126 f hol 42, Kongreß- 
roggen 693 g/l 118 f hol 27, Kongreßroggen 687 g/L 117 f hol. 26.50, 
Roggenkleie 18.90, Das Geschäft hat sich vergrößert, die Tendenz 
ist unverändert, 

Lodz, 12. August. Die Situation am Lodzer Getreidemarkt 
ist unverändert. Für 100 Kilo loco Lager Lodz wurde gezahlt: 
Für Roggen 29, Weizen alter Ernte 47, neuer Ernte 43, alter Hafer 
36 37, neuer 33, gew. Gerste 26, Braugerste 28—29, Prima Weizen- 
mehl 73, Roggen, Spezialmehl 50%, Roggen, Patentmehl 48. Die 
Tendenz ist anhaltend. 

Danzig, 12. August. Weizen alter Ernte 128—130 f 13.25 
bis 13.50, neuer Roggen 118 f 8.70—8.80, neue Futtergerste 8.25 


statt, auf der die Anträge des 
komitee des Ministerrates zur 


bis 8.35, neue Braugerste 8.75 9.50, Raps 21.75 22, Winter- 


0 058 10 60% Roggenmehl 28.25, „O00“ altes Weizenmehl 
25 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


s Weizenmehl mit einer Beimischung 25% Auslands- 


Posener Börse. 


13.8. 12. 8. 
4 Poz. list. zast. (alt) 34.00 33.50] Goplana L-IIL „.... 14.50 — 


‚Hamburg, 12. August. Notierungen ausländischer Ge- 
treidearten für 100 Kilo cif in hfl für August: Weizen Manitoba I 
16.20, II 15.70, III 15.20, Barusso 76% Kilo 15.15, Hardwinter II 
14.70, Roggen Western Rey II loco 11.10: Die Tendenz ist für 


* 


13.8. 12. 


Weizen und Roggen ruhig, für Gerste beständig. 6 list. zbos. Poz. Ziem. 14.00 — 
‚Berlin, 13. Aug. Getreide- und Olsaaten für 100 kg, sonst Kredyt........- 10.20 10.00 | Herzt.-Vikt.L-IIL.... 17.00 7.00 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 266—270, pomm. —.— ‚]8dol.listy Poz. Ziem. Lubań I- IV. — 00.00 
September 271.50—272,50, Oktober 271.00, Dezember 274.00, Kredyt. ...... 5.75 5.60 Dr. R. May I.-V. ... 36.00 33.00 w 
Roggen: märk, alt u. neu 192—198, September 209 —210.50— 210, 5.80 5.70 37.00 34.00 
Okt. 212.213.212, Dez. 216-214-2 14.50. Gerste: Sommergerste —.—, |ö Pos. konwers. .. — 0.40|Sp. Drzewna l- VII.. 0.55 0.50 
Futter- u. Wintergerste —.—, neue 158—167, Hater: alter 190 10 Po2. kolejowa .. 1. 1.35 0.50 — 
bis 198, neuer 178—190, Sept. —.—, Okt. —.—. Mais: loco Berlin] Bk. Kw. Pot. L-VIL — 4.20 Tri L- III... — 13.50 
176.00 - 182.00, August —.—. Weizenmehl: fr. Berlin] Bk. Przemysł. I.-II. . 1.40 1.00 Unja I.- III. 5.80 5.205 
38.50—40.00. Roggenmeht: fr, Berlin 27.25 29.00. Weizenkleie: Bk. Sp. Zar. L-XL.. 7.72 6.80 6.00 — 
fr. Berlin 10.25 — 10.50. Roggenkleie: fr. Berlin 11.00 — 11.40. — 7.20] Wisla, Bydg. I.-II.. 5.90 5.50 
Raps: 325—330. Leinsaat: —.—. Viktoriaerbsen: 33.00 37.00. Bk. Ziemian I.-V... 2.15 — 6.00 5.60 
Kleine Speiseerbsen: 27.00 31.00. Futtererbsen: 20.00 24.00. Cegielski I-IX. „... 18.00 18. Wytw. Chem. I-VI... 0.65 — 
Peluschkem 27.00 —28.50. Ackerbohnen: 23 26.00. Wicken: | Centr. Skór I-V. . . . 15.00 — Zj- Brow- Grodz. I- IV. 1.35 1.30 
2 Lupinem blau 15,00 — 17.50. Lupinem gelb 20.00 21.50. Tendenz: fest. i, 
eradella neue —.—. Rapskuchen: 14.40—14.60. Leinkuchen: 
18.00-19.20. Trockenschnitzek 10.80-11.10. Soyaschroß 20.20] peyigon (ittelk. 13, aaner Börse. aa 
bis 20.30. Torimelasse: —.—. Kartofteitiocken: 23.00--23.50, | Devisen ( Moea ekaa MN 4001 25 
Katroffeln: weiss —.—. gelb —.—, Rosenwald ——. — Serin T * 25 er Se S Aa 2 26 
Tendenz für Weizen: . : : NL $ . .... - + 
nen sun et: test, Roggen: fest, Gerste: ruhig, Heber: Lenden: 447 4420 Wien 12880 — 
Neuyork . +. 9.07 9.07 Zu rich Ds 173.70| 175.80 


Produktenbericht. Berlin, 13. August. (R.) Infolge der 
schwachen Haltung der amerikanischen Märkte hat sich hier eine 
ausgesprochene Hausse in beiden Sorten von Brotgetreide durch- 


*) über London errechnet. 
Tendenz: Franken und Gulden schwächer, andere fest. 


gesetzt. Maßgebend waren die etwas festeren Liverpooler Eifekten: 13. 8. 12. 8. 13. 5. |12. 8. 3 
Meldungen und das geringe Angebot in Weizen und Karate: 8% P. P. Konwers. A fees Kop. PAN), 62.00 9 f 
speziell zu Francoverladungen. Das wenige Material fand] 5% ” 68.50 Bi Nog, y 2.28 9 p 
bis zu 2 und 3 Mark höheren Preisen glatte Aufnahme.] 6% Poż. Dolar .. 601 2001 [623 5 kop. TEER Ai 93 
Auf dem Lieferungsmarkt war die Lage dementsprechend Infolge 21,29 (623. zej0w. L-VIL| 3.35 3.182 
der schwachen Verani Pr 10% Pot. Kolej. S.1.1140,00 | 140.25 | Ostrowieckiel.-VIL| 5.65 | 6.00 
i eranlagung der amerikanischen Terminmärkte 3 80.50 Starach 3 
waren die Forderungen für Hardwinterweizen wieder ermäßigt. | Bank Polski (o. Kup. 81.25 150.42: FEN ow. I. VIII — | 1.635 
Weizenmehl ist in Lokoware wenig offeriert. Das Geschäft in | Bank Dysk. 1.— VII 50 2.90 Zn eniewski I.-V. .| — wi 
Herbstlieferungen ist auch nicht nennenswerter belebt. Roggen | B. Handl. W. XL-XII. 140 120 re OW a 9.60 9.20 t 
ist zu sofortiger und auch späterer Lieferung begehrt und in der |B. Zachodni I. IL. . 1. u 2 L. VIII. 070] 0.72 p 
Forderung um 50 Pfennig pro Sack erhöht. Gerste und Hafer | Chodorów L-VIL..-| — | 248 | Habefßusch 1 Seb 6.50 | 6.50 
sind mäßig angeboten und in feineren Sorten noch immer be- | W. T-F.Cukru.....| 2. “#8 Majewski — | — 
vorzugt. j Tendenz: fester. 
Chikago, 11. August. Weizen: Redwinter II loco 139 Danziger i 
Hardwinter I loco 140, Sept. 13654, Dez. 141%, Mai 146½, Mix i Devisen:] 13. 8. | 12. 8. s PREET 12. 8. X 
137, Roggen II loco 105, Sept. 10034, Dez. 105%, Mais gelber II Geld | Geld Geld | Brief | Geld | Brief 
9850 31859 1 sota N per 5 156. . iis London . 25.0024.995 Berlin 122.417.122.723] 122.400 122.45 
2978, A, Ha » weiber oco 7 Pt. , 2. 7 5 77 W š ; 
Ei t Ver are ee Frachten nach England und ware 7 eee, A eia 3 
m Kontinent unverändert. otierungen in Dollarcents pro .1 — 125.033] B 2 5 ‘s Sr — 
N 27, 22 kg, Roggen 25.40, Gerste 21,77 und Hafer ee | 85 | — | 256.54 56.77 55.7 50.87 
‚Vieh und Fleisch, Warschau, 12. August. Autge trie ben Berliner Börse. A 
wurden 115 Rinder, 232 Kälber, 669 Schweine. Ge wurde | Devisen (Geldk.) |13. 8. 12. 8. | Devisen (Geldk.) J 13. 8. 12. 8. 


für Rinder für 58 St. zu 1.10, 28 St. zu 1.— und 29 St. zu 1.25; für 
Kälber: 1.10; Schweine: 50 St. zu 2.45, 229 St. zu 2.40 — 2.35, 
119 St. zu 2.30, 131 St. zu 2.25—-2.20, 81 St. zu 2.15—2.10 und 
59 St. zu 2.09 2.—. 3 

Myslowitz, 12. August. Aufgetrieben wurden 155 Rinder 
und 320 Schweine, Gezahlt wurde für 1 Kilo Lebendgewicht für 
Rinder 1.15—1.45, für Schweine 2.30—2.70. 


Danzig, 12. August. Für 50 Kilo Lebendgewicht in Gulden. 
Ochsen, vollfleischige jüng. und ältere 36—40, mittel gem. 25—30, 
Bullen gem. von allerhöchstem Schlachtgewicht 39—42, vollfleisch. 
jüng. und ältere 33—37, mittel gem. 20—26; Kühe und Färsen, 


London 20.377 20.391 Kopenhagen 1111.51 11155 
4.195 4.195 OSI 92.22 92.29 5 
Rio de Janeiro 0.644 0.647 Paris ——29535*2ũͤ „4 11.46 11.55 
sterdam 168.29 168.44 Prag. ias sodsos. |: 12:42) 12.42 kA 

» | 11.46| 11.54 | Schweiz.. . | 82.04] 81.11 
81.48 81.51 | Bulgarien 4. F 
10.552 10.554 Stockholm 
Italien 222 13.76 13.80 Budapest 1 
Jugoslawien 7.405 7.404 Wien ...n..n...... 59.345 59.335 


(Anfangskurse). e 


Neuyork .oo..... 


Effekten: 13. 8. 12. 8. 13. 8.12. 8. 
gem. von allerhöchstem Schlachtwert 39 — 42, vollfleisch. 30—35 à 5 i 
mittel gem. Kühe 19—25, Jungvieh und Fresser 18—25; Kälber: | Harp. Bgb. . . - 150, | 1564 . G. . . 14% % 
gem. Gattung 1 72-76, Gattung 11 6065, gute Säuger 35—45, Katte, Bb. 2078 187, | Gör. Wagg. .| 31%) 130% 
gute Schafe und Hammel 39—42, volifleisch. Schafe und Hammel | beurahütte . . -| 58%]. 59, |Bheinmet. .. .| 25%] 28 
28—32, mittel gem. 20—24; Schweine: über 150 Kilo Lebendgew. Obschl. Eisenb. 72 73341 Kahlbaum .1 175 173.5 
70—74, über 100 Kil Lebendgewicht 64—67, vollfleisch. von | Obschl. Eis.-Ind.| — | 847, f Schulth. Patzenh.| 2581,| 259 
75100 Kilo 60—63. Aufgetrieben wurden in der Zeit vom 3. bis | eichebank : . 124% 12 Beres . 5 2 138 
9. August: 308 Rinder, 78 Kälber, 721 Schafe und 1329 Schweine. | Dtsch. Kali „ 2515 123 Bitsch BR... 170, 168865 
Marktverlauf: Rinder und Kälber ausverkauft. Für Schafe mittel- Farbenindust 5 294% Dise. Com... . „| 163%] — 
mäßig, für Schweine ruhig, Die Notierungen sind Schlachthof- Tendenz: schwach. 


Ostdevisen. Berlin, 13. August, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 46.13—46.37, Große Polen 46.21-46.69, Kleine Polen 
ee (100 Rm. = 215.66 —216.78). 5 

Irsen-Anfangsstimmungsbild- Berlin, 13. August, 
vormittags (R.) Ballen. e in. der Börse 


preise und enthalten sämtliche Unkosten des Handels einschl. 
Gewichtsverluste. Die Stallpreise verringern sich dem ent- 
sprechend. 

Saaten. Thorn, 12. August. Für 100 Kilo, Rotklee 260 
bis 300, Weißklee 270—330, Schwedenklee 220—300, Gelbklee 
75—90, Gelbklee in Schalen 40—45, Inkarnatklee 60—70, inland. 
Reygras 70—80, Thymotheeklee 60—70, Sommerwicken 30—40, 
Winterwicken 120—140, Peluschken 25—30, blaue Saatlupinen 
26—28, gelbe Saatlupinen 32—36, 

Hopfen. Neutomischel, 13. August 1926. Das Wetter 
ist für die Weiterentwicklung des Hopfens günstig und hat er in 
letzter Zeit auch gute Fortschritte gemacht. Die Ernteaussischten 
haben sich gebessert, wenn auch die Pflücke, acht Tage später als 
sonst, erst Anfang ber beginnen wird. Man rechnet mit 
niedrigeren Preisen als im Vorjahr, für Primaware etwa 70 bis 

Vorräte von 1925er Ernte sind bei Pro- 


industrie, deren Aufsichtsratssitzung wegen einer Kapitalserhöhung 
nachmi stattfind 


en 
ckgegangen. Fübrende 1 der Montanwerte sind 
um 4—5 Prozent W 2 e Blektrizitätswerte, wie Köge 
und Sachsenwerke, um 3 Prozent höher. Die Tendenz ist 
schwächer. 5 

Die Bank Polski, Posen zahlte am 13. August, vorm. 10 Uhr 
für 1 Dollar (Noten) 8.98 zł, Devisen 9.05 zt, 1 engl. Pfund 44.07 zł, 
100 schweizer Franken 175.00 zł, 100 franz. en 24.60 zl, 
100 Reichsmark 215.40 zł und 100 Danz. Gulden 174.88 zł. 

1 Gramm Feingold wurde für den 13. August 1926 aut 6.0281 2 
festgesetzt. (M. P. Nr. 182 vom 12. August 1926). 1 Goldztoty 
gleich 1.7501 21. N 

Der Zioty am 12. August 1926 Warschau). London 
44.75, Neuyork 10.98, Bukarest 24.40, Czernowitz 24, Riga 65, 
Amsterdam 25, Budapest Noten 7850—8150, Prag 370—373, Noten 
272.75 378.75, Wien 77.15—77.65, Noten 77—78. / y 


OWN) Über die Wiedereinführung des freien Devisenverkehrs 
ka 2125, Lipinki Rösyca lin 1 demnächst eine Verordnung des Pinanzministes 
im „Dziennik Ustaw“ erscheinen, die bereits Mitte d. Mts. in Kraft 

treten soll. Damit verliert der seinerzeit mit den einzelnen Banken 
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Metalle. Warschau, 12. August, Letzte Notierung für 
Halbfabrikate für 1 Kilo loco Lager Fabrik in 3 Kupfer- 
N. 


Amtliche Notieru 


en der Posener Getreidebörse 
vom i 


3. August 1926. i 

Si į (Die Großhan verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 

Kattowitz, 12. August. Alteisen 85,— pro Tonne loco W. eterung loko Verladestation in Zloty.) | 

Verladestation, Rohguß 200, chematyt 260 pro Tonne loco Hütte, Weizen... ...89.00-41.50JRübsen , .... 66.0069. 00 z 
Berlin, 12. August, ur ee kagi N Lieferung | Ro . 25.50 26.50 Hater | 

am 


eit Hamburg, Bremen oder Rotter lo) 13674, W. ehl (65 9% 63.00—66.00 | Sent 90.00 115.00 
Raffinade kupfer 99— 99.3% 1.23% —1.24½, Standard 1.20 Roggenmehl (70%) 42.50 [ Weizenklee 175 
1.21, Orig. Hüttenrohzink im freien Verkehr 0.68 0.69, ga Roggenmehl 88 000 44.00 |Roggenkleie. . . 20.25 21.25 
a er ENTE, ee 830% SA par Braugerste prima . 27.00—30.00 endenz: ruhig. 

und Drahtbarren — 2,50, Keinnic . me : Roggen zu sofortiger Lie i starker 
Antimon Regulus 1.25—1.30, Silber mind. 900 fein in Barren 85.25 Nachfrage iim Aa ferung be | 
bis 86.25 Mark für ein Kilo, Gold im freien Verkehr 2,80-—2,82 Mk. 


7 
für 1 Gramm. Posener Viehmarkt vom 13. August 1926. 


; t 12. August, reise für * 
Wolle sind 5 Buenos-Aires Supra 58—60, | Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission- 
W Prima A 45—52, Sekunda B 40—44, Croßbred C 32—38, Croß- Es wurden aufgetrieben: 34 Rinder, 306 Schweine, 87 Kälber: 
bred D 22—26, Croßbred E 20—21 Cents für ein engl. Pfund j 49 Schafe, zusammen 476 Stück Tiere. 


(453 Gramm): Baumwolle Bremen 12.8, amerik. Baumwolle loco Marktverlauf: Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


20.10, Sept. 17.37—17.27— 17.28, Dez. 17.16-17.09 17.15, Jan, 1 
1927 17.67 17.63, Marz 17.43 — 17.40 — 17.42, Mai 17.78— 17.75 Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
bis 17.71, Juli 17.14 17.03 Cents für ein . Erste Ziffer | Schriftleitung keine Gewähr und Haftpflicht. 
— 


bedeutet Verkauf, zweite Einkauf, dritte 


Die Großhande 


